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Der Inſel des Ruhms, der gluͤcklichen Salamis *) gegenuͤber, wo
jetzt am Meerbuſen von Aegina das Dorf Levſina liegt, erhob ſich einſt
die beruͤhmte Stadt Eleuſis, etwa hundert Stadien **) von Athen, wohin
die heilige Straße durch Lorbeer⸗Roſen und Olivenwaͤlder fuͤhrte. Nicht weit
vom Meere zieht ſich von Nordweſt nach Suͤdoſt ein großer Huͤgel, auf deſſen
oͤſtlicher Spitze der Tempel der Demetra (Ceres) und der Perſephone
(Proſerpina) ſtrahlte. Dieſes Heiligthum, nach dem perſiſchen Kriege vom
Perikles durch Iktinos aus penteliſchem Marmor neu aufgefuͤhrt, ſoll von
Norden nach Suͤden 384, von Oſten nach Weſten 325 griechiſche Fuß **) ge⸗

meſſen haben. Rund um die Stadt und auf dem Huͤgel prangten viele heilige
Denkmahle, als Kapellen und Altaͤre, und die Landhaͤuſer reicher Buͤrger von
Athen zierten die Gegend. Nach dieſen geweihten Orten ſtroͤmten jaͤhrlich am
15ten des Monats Boedromion ¹) viele Tauſende, um das gtaͤgige De⸗

*) Sophokles im Ajax V. 581. ed. Bothe Lips. 1806.
*9) 3 ⅜ Lieues, v. Barthélemy Voyage Idu] jeune Anacharsis jen Grèce, Par.

1810 tom. V. chap. 68. Ein Stadium enthielt 600 griech. Fuß] oder 125
Schritte.

***) Die Länge etwa 363, die Breite 307 franzöſ. Fuß, wovon 6.1 Toiſe und

34808 Toiſen — 1 geogr. Meile.
†) Sept.—Oct. Verſetzen wir uns im Geiſte in das 2te Jahr der 10ten Olympiade,

das J. 343 vor Chr. Geb.; ſo begann das Feſt den 5. Octbr.
1
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metra⸗Feſt zu feiern; dahin bewegte ſich am 6ten Feſttage von Athen ein

feierlicher Zug von oft 30000 Menſchen, welche mit Myrten geſchmuͤckt, abge⸗

meſſen fortſchreitend nach dem Schalle der Inſtrumente und dem Geſange heili⸗

ger Lieder, die myrtenumkraͤnzte Bildſaͤule des Jakchos, des Sohnes der

Demetra, hin und zuruͤckbegleiteten. Dort im Tempel zu Eleuſis feierte

man die großen Myſterien (Eleuſinien), von deren Zweck und Bedeu⸗

tung in alten und in neuen Zeiten Viel geſchrieben, Mehr gemuthmaßt, We⸗

niges ausgemacht worden. Die Feier dieſes Feſtes hat unſerm Schiller den

Stoff zu ſeinemſchoͤnen Gedichte:Das Eleuſiſche Feſt, gegeben. Nach der

frommen Sage war Demetra ſelbſt, die Goͤttinn des Ackerbaues, die Gruͤn⸗

derinn des geſellſchaftlichen Vereins, Stifterinn dieſes Feſtes. Als ſie, ihre vom

Pluto geraubte Tochter Perſephone ſuchend, in Eleuſis gaſtlich auf⸗

genommen wurde, machte ſie den Bewohnern ein doppeltes Geſchenk mit der

Kunſt des Ackerbaues und mit der heiligen, geheimnißvollen Lehre oder den

Moſterien, deren Ceremonien ſie ſelbſt anordnete. Sehen wir auf dieſe

Entſtehung und auf die Zeit des Feſtes; denken wir an die mit ihm verwand⸗

ten Thesmophorien, das Feſt der Geſetzgebung oder der mit dem Ackerbau

eingefuͤhrten Ordnung des buͤrgerlichen Lebens, und an die Dionyſien oder

Bakchus⸗Feſte*); ſo werden wir in den Eleuſinien urſpruͤnglich ein National⸗

und Erntefeſt, anfaͤnglich fur die Attiker, dann auch fuͤr andere Hellenen, er⸗

kennen. Man dankte der Goͤttinn fuͤr die geſegnete Ernte und gedachte des

Uebergangsaus dem Zuſtande der Barbarei in den der Geſittung und der buͤr⸗

gerlichen Ordnung; alte Feindſchaften wurden aufgehoben, neue Buͤndniſſe ge⸗

ſchloſſen , neue Unternehmungen verabredet. Prieſter und Prieſterinnen aus den

“) „Liber et alma Ceres, vestro si munere tellus
Chaoniam pingui glandem mutavit arista
Poculaque inventis Achcloia miscuit uvis. Virgil. Georgic I, 7.



Familien, welche zuerſt den Ackerbau betrieben hatten, beſonders aus dem

alten Geſchlechte der Eumolpiden, beſorgten die Opfer, hatten die Ober⸗

aufſicht bei den feierlichen Spielen und erhielten die Ordnung waͤhrend des

Feſtes.
Die Thaten und Begebenheiten der Demetra und ihrer Tochter wurden

dem ſchauluſtigen Volke eben ſo vorgeſtellt, wie die des Bakchos in den

Orgien. Den Eleuſinien erging es im Laufe der Zeit, wie den einfachen

Lehren und Gebraͤuchen anderer Religionen. Die Politik der Staatsmaͤnner
und der Prieſterſchaft bemaͤchtigte ſich dieſer Anſtalt zu ihren beſonderen
Zwecken.

Mit den ſymboliſchen Darſtellungen wurden Geheimnißlehren in Verbin⸗

dung gebracht, und die naͤchtlichen Myſterien von dem Schaugepraͤnge des

Tages abgeſondert; durch Letzteres wurde das Volk angezogen, und durch Er⸗

ſtere deſſen Einbildungskraft angeregt. Durch religioͤſe Schauer ward die Menge
gezuͤgelt, gelenkt und in Ehrfurcht vor den Goͤttern und den Geſetzen erhalten.
Die Beobachtung, daß der edlere Keim des in der Erde modernden Samen⸗

korns zum Lichte emporſtrebe, konnte den Glauben an die hoͤhere Beſtimmung
des Menſchen und an die Fortdauer ſeiner geiſtigen Kraft erwecken und zum
Sinnbilde erhebender Hoffnung dienen. Die allbelebende Sonne, der milde

Mond, die befruchtende und ernäͤhrende Erde, Gegenſtaͤnde der goͤttlichen Ver⸗

ehrung fuͤr den einfachen Naturmenſchen, konnten zur hoͤheren Erkenntniß des

Weltgeiſtes leiten. — —

Die Myſterien der Demetra werden in die kleinen und in die gro⸗

*) Illis mysteriis ex agresti immanique vita exculti ad humanitatem ct mitigati
sumus, initiaqne, ut appellantur, ita re vera principia vitae cognovimus, re-
que solum cum lactitin vivendi rationem accepimus, sed etiam cum spe me-
liore moriendi Cicero de legib. II. 14. Vergl. deſſen Verrin. IV. 48.
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ßen eingetheilt . Unter den großen verſtehen wir *) den eigentlichen Unterricht,
welchen nur wenige Auserwaͤhlte nach uͤberſtandenen Pruͤfungen im Aller heilig⸗
ſten des Tempels zu Eleuſis empfingen. Was dieſer letzteren Einweihung
vorausging, oder die Vorbereitung zu den großen Myſterien, gehoͤrt zu den
kleinen, die nach Einigen zu Agra am Fliſſos, 2 bis 3 Stadien von
Athen, gefeiert wurden. An Pracht und Menge der Eingeweihten hatten die
kleinen Myſterien den Vorzug vor den großen. Manche Spielereien der klei⸗

nen Myſterien durften die Eingeweihten entdecken, und ſie ließen es an reizen⸗
den und furchtbaren Beſchreibungen nicht fehlen. Das Wefentliche blieb jedoch
verſchwiegen. Was aber bei den großen Myſterien im Allerheiligſten des Tem⸗

pels nur Wenigen enthuͤllt ward, deſſen Geheimhaltung war unter den fuͤrch⸗

terlichſten Strafen verboten. Dieſe geheimen Lehren machten den Hauptgegen⸗
ſtand der Myſterien aus; ſie waren der Hauptzweck der ganzen Anſtalt, die
Frucht ſpaͤterer Zeiten, wo Prieſterthum und Staatsweisheit zu Einem Ziele
hinſtrebten. Die Eingeweihten der kleinen Myſterien hießen Myſten, die der
großen Epopten *). Unter der Menge von Perſonen, die ⸗den Eleuſinien
vorſtanden, bemerken wir vorzuglich den Hierophanten, den Fackeltraͤ⸗
ger und den heiligen Herold, Alle mit Myrten bekraͤnzt und mit Purpur⸗
gewanden bekleidet **).

Der Hierophant, aus der Familie der Eumolpiden, enthullte, wie
ſein Name anzeigt, heilige Dinge; ſein Hauptgeſchaͤft war die Einweihung in
die Myſterien. Im ausgezeichneten Kleide, die Stirne mit einem Diadem um⸗

wunden, die Haare auf die Schultern herabwallend, ſchritt er feierlich einher.

*) Nach Meiners verm. philoſ. Schriften Th. HI, S. 164 ff.
3* 7 — 1 . . . . . * 2 78* EvGTN, uðνoσrat von gveecy, in Geheimniſſe einweihen. exrrie, ErOT

(von Eroxredo), Seher.
**s) d*ᷣocpdrng, d doũ xos, ¹sεναονε.
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Sein reiferes Alter entſprach der Wuͤrde ſeines Amtes. Auf die Schoͤnheit
ſeiner Stimme nahm man vorzuͤgliche Ruͤckſicht . Sein Prieſterthum war
lebenslaͤnglich; ſein Leben mußte unſtraͤflich ſeyn. Er und ſein Stamm waren
Huͤter und Ausleger ungeſchriebener Geſetze und Richter uͤber Schaͤndung der
Religion. Bei den großen Myſterien ſtellte er den Weltſchoͤpfer vor.
Dem Hierophanten folgte im Range der Fackeltraͤger , ebenfalls mit
einem Diadem geſchmuͤckt . Sein Geſchaͤft war die Reinigung oder Entſuͤhnung
der Einzuweihenden . Er ſtellte die Sonne vor, ſo wie ſein Gehuͤlfe, der Al⸗

tardiener*), den Mond. Auf den Fackeltraͤger folgte der heilige Herold,
welcher den Einzuweihenden Stille, den Ungeweihten Flucht gebot. Er trug
die Zeichen des Hermes. Außer dieſen Perſonen hatte noch der zweite
Archon, der Baſileus, den Auftrag, waͤhrend der Feier Unordnung zu
verhuͤten und die begangene zu beſtrafen. Er brachte den Goͤttern Opfer fuͤr

das Heil des Volkes. 1
Von dieſen Myſterien verſprach ſich der Hellene die wichtlgſten Vortheile.

Man ruͤhmte von ihnen, ſie haͤtten uͤberall den Geiſt der Eintracht und der
Menſchlichkeit verbreitet, ſie reinigten die Seele von Unwiſſenheit und Flecken,
ſie gewaͤhrten kraͤftige Mittel zur Tugend, die ſuͤßen Gefuͤhle eines unſtraͤflichen
Lebens, die Hoffnung eines ruhigen Todes und einer endloſen Seeligkeit im
Elyſium. **). Bei allem dieſem weigerten ſich die erſten Weiſen Griechenlands,
ſich in dieſe Myſterien einweihen zu laſſen, Sokrates und Diogenes aus⸗
drücklich, und nach des Letzteren Ausſage ſuchten Epaminondas und
Ageſilaos nie darum an **).

Helle Koͤpfe blickten durch den Schleier des Geheimniſſes hindurch und

8) 6eιG ¹0, d En! 8 ½ .
**) S. die Stellen aus den Alten bei Anacharſis. Kap. 68.
*) S. Anacharſis .
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urtheilten von dieſen Myſterien, wie heutige Denker von dem Geheimnißvollen

gebeimer Geſellſchaften . Ihrem Scharfſinne konnten die Mißbraͤuche, die man
mit dieſer religioͤſen Anſtalt trieb, nicht entgehen, und ſie mochten ſich auch
ſtark genug fuͤhlen, dieſes Mittels zu ihrer Vervollkommnung entbehren zu
koͤnnen. Deſſen ungeachtet behaͤlt doch das Ganze als Staats⸗ und Bildungs⸗
zweck ſeinen Werth.

Es kann nicht im Plane dieſes Programmes liegen, alle Meinungen der
Alten und der Neuen uͤber die Myſterien anzufuͤhren *). Nur die Anſichten
von Meiners und Nitſch, Creuzer und Silveſtre de Sacy wollen wir
hier mittheilen und dann zur poetiſchen Darſtellung Schillers uͤbergehen.
Wie der Vorhang vom Allerheiligſten des Tempels weggenommen wurde (ſagt
Meiners) **); ſo wurde auch vor den Augen der Epopten der Schleier des

Aberglaubens weggeriſſen, welchen die Fabeln der Dichter und der Glaube des
Volkes gewebt hatten. Man unterrichtete ſie in der wahren Geſchichte der
Goͤtter und fuͤhrte ſie aus dem Luftſchloſſe der Dichtung in den Tempel nuͤtz⸗

licher Wahrheiten ein, welche man fuͤr die Begriffe des großen Haufens zu
erhaben hielt. Der Hierophant verkuͤndete ihnen die Lehre von einem einzigen
Gotte und zeigte ihnen die hohe Wuͤrde und die kuͤnftige Beſtimmung der
menſchlichen Seele. Plato ſagt in ſeinem Phaͤdon, der Zweck der

Myſterien ſei, die Seele wieder da hinauf zu heben, woher ſie herabgeſunken
—in das ſelige Land der Ideen *).

Eine andere Anſicht uͤber, die Myſterien finden wir bei Nitſch t).

*) Eine reiche Quelle von Gelehrſamkeit, aus der faſt alle Neuere geſchöpft haben,
fließt in Sainte-Croix Recherches aur les Mystères.

**) Verm. philoſ. Schr. a. a. O.) Platon. Phaedon et Timacus — Cie. Tuseul. Quaest. II. 12. 13. Id. de Nat.
Deor. I. 42. Augustin. de eiv. Dei IV. 27. Dio Chrysost. orat. XII. etc.

†) Beſchreibungdes gottesdienſtlichen ꝛc Zuſtandes der Griechen. Frkf. 1312.Th. II. B. 5.
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Anfangs, ſagt er, wurden Sonne und Mond als die hoͤchſten Goͤtter verehrt.
Neben dieſem Syſtem erhob ſich ein anderes, welches die Erde mit ihrer

belebenden Kraft als goͤttlich verehrte. Dieſer Glaube wurde geheim gehalten
und durch Myſterien verhuͤllt. So ging er aus Phrygien, Kreta, Samo⸗
thrake nach Griechenland uͤber. Mit der Zeit erhielt dieſes Syſtem
Veraͤnderungen. Orpheus war Einer der Verbeſſerer deſſelben. Er fuͤhrte

ſeine individnellen theologiſchen Lehren, beſonders die vom Zuſtande der Seele
nach dem Tode in die Myſterien ein. Dieſe Verbeſſerungen wurden in die
Eleuſinien aufgenommen . Bei der Armuth der Sprache nahm manzu dichteri⸗
ſchen Bildern ſeine Zuflucht; es entſtanden ſymboliſche Darſtellungen, und man
behielt dieſe ſelbſt bei dem wachſenden Reichthume der Sprache als etwas Altes
und Ehrwuͤrdiges bei. Beſonderswar es den Prieſtern daran gelegen, den
Volksglauben an die Heiligkeit der Myſterien zu erhalten, obgleich das, was
zu Orpheus Zeiten nur Eigenthum Weuiger war, allmaͤhlig allgemeine
Kenntniß wurde. Da die Eingeweihten ſchweigen mußten, ſo hatten die Ge—

heimniſſe immer Zulauf. Es laͤßt ſich indeſſen nicht laͤugnen, daß man ſich in
ſpaͤtern Zeiten der Eleuſiſchen Myſterien bediente, um durch ſie gediegenere ,
gruͤndlichere Kenntniſſe der Religion und der Sittenlehre auszubreiten und
politiſche Verbindungen anzuknuͤpfen.

Creuzer findet in den hoͤheren Myſterien Alles, uur keine abſtrakte
Metaphyſik, aber eben ſo wenig eine bloße Unterweiſung in der Oekonomie.
Nach ihm waren dem Griechen die Thesmophorien **) eben das, was
dem Juden die Pfingſten, Ernte⸗ und Geſetzgebungsfeſt; das Cerealiſche

7 Creuzer, Symbolik und Mythologie der alten Völker, beſonders der Griechen.
Leipzig 1721. 2. Ausg. (Ar Th S. 518 Vergl. S. 410 u. folg.)

**) Oedεμοναεα (v. Secde Geſetz und Peoeu bringen), ein Feſt der Ceres, als
Geſetzgeberiun und Stifterinn des geſelligen und bürgerlichen Vereins.
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Geſetz eben das, was dem Iſraeliten ſein Dekalogus; und wie an dieſen
die ganze Geſchichte des erwaͤhlten Volkes und ſeiner Patriarchen bis zur
Schoͤpfung hinauf ſich anknuͤpft; ſo wurden auch dem Hellenen aus der bildli⸗

chen Ueberlieferung der Vorwelt, die man in myſteriöͤſen Scenerien verſinn⸗
lichte, die großen kosmiſchen Weſen in ihrem Schoͤpfungswerke vor Augen
geſtellt. Aus jenen Bildern und Scenen wurde nun in den groͤßeren Myſterien
der Unterricht fuͤr die Vollkommneren herausgenommen, und die Wahrheiten
von dem Einen und ewigen Gotte, von der Welt und des Menſchen Beſtim⸗

mung wurden den Epopten ans Herz gelegt. Die Lehre von der Unſterblichkeit

der Seele oder von ihrer Wiedergeburt (Palingeneſie) wurde unter Bildern

vorgetragen, die von den Wandlungen des Samenkorns entlehnt waren. Dieſe

aus der Sache ſelbſt geſchöpfte Einkleidung, voll natuͤrlicher Wahrheit, findet

Creuzer faſt in allen Religionen wieder, in dem Evangelium“)derChriſten
und in dem Zendaveſta“*) der Perſer, wie in den Orphiſchen Hymnen

auf Demetra und Perſephone.
Sylveſtre de Sacy **) haͤlt Aegypten fuͤr die Wiege der Eleuſiſchen

Geheimniſſe und ſieht in den Begebenheiten der Ceres und der Proſerpina nur

eine Nachbildung von dem, was die Aegypter von Oſiris und Iſis lehrten.
Er glaubt, in den myſtiſchen Darſtellungen der Griechen ſei urſpruͤnglich nichts

weiter, als Symbole der hauptſaͤchlichſten Naturwirkungen, des Wechſels der

Jahreszeiten und dergleichen enthalten geweſen; doch haͤlt er es nicht fuͤr un⸗

wahrſcheinlich, daß ſpaͤterhin auch die Lehre der Seelenwanderung †) in den

Moſterien mitgetheilt worden ſei, weil ſich die Myſtagogen in ihren Erklaͤrungen

²) Joh. XII. 21.
*⁴) Tom. II. p. 411. (bei Kleuker).
—*) In den Bemerkuugen zu Sainte-Croix Recherches sur les mystères, im Abſchn.

De la Doctrine enseignée dans les mysteères . ed. zeme I. p. 413.
†) uersuνυνꝙνυοε.
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jener myſtiſchen Gebraͤuche nach den herrſchenden Meinungen und Anſichten
ihres Zeitalters bequemt haͤtten.

Von dieſen Meinungen uͤber die Myſterien ſcheint uns die Anſicht Sil⸗
veſtre’s de Sacy die natuͤrlichſte. Wir uͤberlaſſen es uͤbrigens einem Jeden,
hier durch ſeine Brille zu ſehen. Die Alterthumsforſcher. ſind in der Regel ein
eignes Voͤlkchen, das eben ſo gewandt ſich ſelbſt aus den Alten heraus,
als in die Alten hinein lieſt.

Der Erklaͤrung Sacy's laͤßt Creuzer“) alle Gerechtigkeit widerfahren,
und mit der Bemerkung, daß ihm der Raum nicht verſtatte, in eine genaue
Pruͤfung dieſer Anſicht einzugehen, bittet er den Leſer, bei Sacy ſelbſt nach⸗
zuleſen.

Wir thun daſſelbe und wenden uns zu unſerm Schiller, um zu ſehen,
wie er in den beiden Gedichten:

Klage der Ceres und das Eleuſiſche Feſt
die Myſterien darſtellt.

Das erſte Gedicht iſt eine Elegie, Wehmuth und Troſt enthaltend: Weh⸗
muth uͤber den Verluſt der Tochter, Troſt in dem Gedanken, den das kei⸗
mende Samenkorn und die Fruͤhlingsblumen erwecken, im Gedanken an die
Verbindung zwiſchen den Lebenden und den Todten.

Wir wollen dem Ideengange des Dichters folgen. Demetra klagt:„Der Lenz iſt gekommen mit allen ſeinen Schoͤnheiten und Freuden; aber
mein Herz iſt webmuͤthig, und die Natur ſpricht zu mir: Deine Blumen kehren
wieder; deine Tochter kehret nicht. Ueberall, ſo weit die Sonne ſtrahlt, habe
ich ſie auf der Erde geſucht. Entweder hat Zeus ſie mir entruͤckt, oderPluto ſie in die Unterwelt entfuͤhrt, von welcher kein Weg zur Ober⸗
welt zuruͤckleitet. Wie gluͤcklich ſind ſterbliche Muͤtter, daß ſie ihren Kindern—

*) Symbol. Ar Th. S. 520. Anm 358.
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in den Tod folgen koͤnnen! Mir, der Göottinn, iſt dieſes Gluͤck verſagt. O,
koͤnnt' ich hin in das Reich der Schatten, ich eilte zu ihr und ihrer ſuͤßen Um⸗

armung. Doch vergebens! Nimmer, ſo lange nicht das Reich der Nacht er⸗

hellt wird vom Sonnenlichte, nimmer wird dieſer Wunſch erfuͤllt. Iſt mir

denn von ihr, der Theuren, gar Nichts uͤbrig geblieben, kein Zeichen der Liebe?

Iſt das Band zwiſchen uns auf ewig geloͤſst! — Nein! wir ſind nicht ganz

getrennt; zwiſchen uns beſteht noch eine Verbindung ; wir haben noch eine

Sprache mit einander gemein. Im Herbſte lege ich das Samenkornin die

Erde; der Keim ringt ſich empor zum Lichte. Mit der Wurzel ſucht die Pflanze

das Schattenreich; mit dem Stamme gehoͤrt ſie der Oberwelt; auf ibrer Blumen⸗

krone malt ſich das Himmelslicht mit ſeinen heitern Farben. Zarte Blumen des

Lenzes, durch euch redet zu mir der Mund der Tochter, daß auch fern vom

goldnen Tage, dort unten im Todtenreiche, das Herz noch zaͤrtlich gluͤhe, der

Buſen noch liebend ſchlage. Seid mir daher gegruͤßt, Kinder der verjüngten

Aue! Wie in den welkenden Blumen des Herbſtes ſich mein Schmerz aus⸗

ſpricht; ſo verkuͤnde der friſche Fruͤhlingskranz meine Wonne. Wenn die Erde

wieder gruͤnt, wenn das Todte neugeboren wlrd; dann erwache in jeder zarten

Bruſt die Hoffnung der Fortdauer; dann durchgluͤhe jede Seele der Gedanke:
Ueberall iſt Leben; der Tod iſt Uebergang in eine andere Form; ein lebendiger

Geiſt durchdringt alle Pulſe des Weltalls. „—

So fuͤhrt der Dichter von der Klage zur Beruhigung; ſo troͤſtet er uͤber

den ſcheinbaren Untergang des Einzelnen mit dem Leben im Ganzen; ſo ver⸗

bindet er das Reich der Lebenden mit dem Reiche der Todten; ſo weckt er die

in jedem Herzen ſchlummernde Ahnung eines geiſtigen Bandes zwiſchen dieſer

und jener Welt; ſo erhebt er das Herz durch die Hoffnung, die gleich der

Fruͤhlingsſonne die ſchoͤnen Bluͤthen des Troſtes, der Ergebung, der Freude

hervorlockt. Aehnliche Lehren mag der Hierophant auch in den Myſterien, be⸗

„
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ſondersin den großen, vorgetragen haben. Gehen wir nun zu dem andern

Gedichte Schillers, zum Eleuſiſchen Feſte, uͤber.
Der Hauptgedanke, der ſich durch dieſes Gedicht hinzieht, iſt folgender:

Ceres, die Goͤttinn des Ackerbaues, iſt die Gruͤnderinn des Staates und der

buͤrgerlichen Ordnung; ſie verdient darum goͤttliche Verehrung . Proſaiſch wuͤr⸗

den wir dieſen Gedanken etwa ſo ausdruͤcken : Der Ackerbau fuͤhrte zu feſten

Wohnſitzen. Zur Sicherung der Perſon und des Eigenthums ruͤckten die Land⸗

bauer in Doͤrfer, und bei entſtehenden Gewerben in Staͤdte zuſammen. Jetzt

mußten die gegenſeitigen Rechte feſtgeſtellt werden; die natuͤrliche Freiheit des

Einzelnen erlitt eine Beſchraͤnkung, ſo, daß ſie mit dem gleichen Rechte Aller

beſtehen konnte; Lebensordnung, Geſetz, Regierung wurden noͤthig; es bildete

ſich der Staat. Durch den Staat wurde menſchliche Geſittung (Humanitaͤt)
befoͤrdert; ein reges Leben aͤußerte ſich durch Verkehr und Handel, durch Kunſt

und Wiſſenſchaft. Der Erfinder des Ackerbaues iſt daher ein Wohlthaͤter der

Menſchheit . Ceres hat den wilden Naturſohn erſt zum Menſchen gemacht;
ihr gebuͤhrt unſer Preis, ihr die Verehrung in den Eleuſinien.

Folgen wir dem Dichter in ſeinem Ideengange.
Schiller beginnt mit dem Aufrufe zur Feſtesfeier. —

„Windet die goldnen Aehren und die blauen Cyanen zum Kranze, ſchmuͤck⸗

et euch zum Empfange der Koͤniginn, der Bezaͤhmerinn wilder Sitten, die den

Menſchen zum Menſchen geſellt und das bewegliche Zelt in freundliche , feſte

Huͤtten verwandelt hat.“ Hierauf ſchildert er das traurige Leben der Menſchen

im rohen Naturzuſtande , um durch den Contraſt die geſegneten Wirkungen des

Ackerbaues, des Geſchenkes der Demetra, mehr hervorzuheben. Der Hoͤhlen⸗

bewohner verbarg ſich ſcheu im Gebirge; der Nomade ließ die abgeweidete

Trift wuͤſte liegen; der Jaͤger ſchritt mit dem Wurfſpieße und dem Bogen durch

Feld und Wald; und wehe dem Fremdlinge, der in ſeine Gewalt fiel! An eine

grauſame Lebeusart gewoͤhnt, argwoͤhniſch, feindſelig, kannte der Wilde kein
2 2
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Mitgefuͤhl, und der Menſch hatte ebenſowenig Schonung von ihm zu erwarten,
als das Thier. Demetra, die verlorene Tochter ſuchend, kommt in eine
ſolche Gegend; nirgends findet ſie ein Oodach, nirgends eiuen Tempel, wo
man Goͤtter ehrt mit den Gaben des Feldes. Menſchengebeine dorren auf
graͤßlichen Altaͤren. Sie fuͤhlt Mitleid mit dieſem Zuſtande des Menſchen, der
zum Ebenbilde der Göoͤtter geſchaffen, dennoch wild und elend auf der Erde
berumſchweifte. Demetra beſchließt die Rettung der Menſchheit. Daß der
Menſch zum Menſchen werde, muß er einen feſten Wohnſitz haben; er muß mit
der Erde, der allernaͤhrenden Mutter, einen frommen Bund ſchließen, muß
das Geſetz der Zeiten und den Lauf der Himmelskoͤrper, welche Einfluß haben
auf die Erde, beobachten. Mit dem Entſchluſſe , die Menſchen zu retten und
zu begluͤcken, theilt Demetra den Nebel, der ſie umhuͤllte, und tritt in den
Kreis der beim Siegesmahle ſchwelgenden Kannibalen. Man bietet ihr die mit
Blut gefuͤllte Schale dar. Mit Entſetzen wendet ſie ſich weg und ſpricht: Nicht
Tigermahle wollen die Goͤtter, ſondern reine, heilige Gaben des Herbſtes,
Geſchenke der Flur. Sie nimmt darauf aus der rauhen Hand des Jaͤgers den
Speer, furchet damit den Sand und ſenket aus der Spitze ihres Kranzes einen
kraͤftigen Kern hinein. Der Keim ſchwillt; mit gruͤnen Halmen ſchmuͤcket ſich
der Boden, und golden woget das Kornfeld. Demetra ſegnet die Erde und
opfert dem Zeus die erſte Garbe, mit dem Gebete, daß er das ungluͤckſelige
Volk erleuchten moͤge. Zum Zeichen der Erhoͤrung ſchleudert der Gott der
Goͤtter ſeinen Blitz und zuͤndet die Garbe, und in den Luften ſchwebt ſein
Adler. Jetzt erwacht das erſte Gefuͤhl der Menſchlichkeit in den rohen Seelen;
ſie werfen die blutigen Waſſen hinweg und horchen den Lehren der Goͤttinn.
Der Olymp freuet ſich uͤber dieſe Umwandlung der Menſchen; alle Goͤtter
ſteigen zur Erde nieder. Themis fuͤhrt den Reigen und theilt Jedem ſeine
Rechte zu. Hephaͤſtos (Vulkan), der Bildner kuͤnſtlicher Gefaͤße, lehrt die
Kunſt der Zange und bildet den erſten Pflug. Pallas Athenaͤ (Minerva)
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gruͤndet feſte Mauern, um die zerſtreute Welt zu verbinden, daͤmmt den wilden
Strom in ſein Bette und mißt Jedem ſein Feld zu. Alle Nymphen mit der
Artemis (Diana), der ſchilfbekraͤnzte Gott und die ſchnellen Horen; Po⸗
ſeidon (Neptun) mit dem Dreizack und der behende Hermes (Merkur) ſind
thaͤtig zur Gruͤndung einer Stadt. Aus den goldenen Saiten lockt Apoll die
Harmonie; ſein Spiel begleiten die Muſen mit ihrem Geſange, undes fuͤget
ſich Stein zu Stein nach dem Klange des Liedes.

Kybele (Cybele) ſetzt die Thorfluͤgel; es erheben ſich Tempel; die Eöt⸗
terkoͤniginn Hera (Juno) und Aphrodite (Venus) nahen zu einem Vermaͤh⸗

lungsfeſte. Alle Goͤtter bringen den Vermaͤhlten ihre Gaben dar. Demetra
verwaltet am Altare des Zeus das Prieſteramt und ſpricht zum Volke:

„Freiheit liebt das Thier der Wuͤſte;
Frei im Aether herrſcht der Gott!

Ihrer Bruſt gewalt'ge Luͤſte

Mͤmet das Naturgebot.
Doch der Menſch in ihrer Mitte

„Soll ſich an den Menſchen reih'n,
„Und allein durch ſeine Sitte

„Kann er frei und maͤchtig ſeyn.“
Das Gedicht ſchließt mit demſelben Aufrufe, mit dem es begonnen:

„Unſer Geſang ſoll ſie feſtlich erheben,
Die begluͤckende Mutter der Welt!

Wir ſehen aus dieſer Darſtellung, daß Schiller den rohen Naturzuſtand
des Menſchen ſich als etwas ſehr Klaͤgliches und Elendes denkt, gleichſam (wie
Hobbes) als Krieg Aller gegen Alle, und daß er nur von dem Staate
menſchliche Geſittung und Bildung erwartet. Seine Anſicht weicht alſo ganz
von jenen ab, welche Rouſſe au aufſtellt. Der Buͤrger von Genf vergleicht
in ſeiner Abhandlung uͤber den Urſprung der Ungleichheit unter den Menſchen
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den Zuſtand des geſitteten Menſchen mit dem des wilden. Vol Widerwillens

gegen das Treiben der großen Welt, in welcher ſein gluͤhendes Naturgefuͤhl

verkannt und verhöhnt wurde, und woer ſich uͤberall beengt fuͤhlte, erklaͤrt er

das Mein und Dein und die dadurch entſtehende Macht und Ueppigkeit fuͤr

die Quellen tauſendfaches Elends und ruft den Menſchen zu: Gehet in die

Waͤlder zuruͤck zu dem verlaſſenen Naturzuſtande, zur Unſchuld und Einfalt;
werdet wieder gluͤckliche Menſchen!

Schiller hingegen preiſ't in dem Eleuſiſchen Feſte, wie in ſeiner

Glocke, ndie heilige Ordnung, die ſegensreiche Himmelstochter, die das

Gleiche frei und leicht und freudig bindet, ſie, die den Bau der Staͤdte gruͤn⸗

dete und den ungeſelligen Wilden aus den Waͤldern zum geſelligen Vereine rief“

ſie, die ihn an ſanfte Sitten gewoͤhnte und das Theuerſte der Bande webte —

den Trieb zum Vaterlande.“ —

Der wahre Landmann iſt ein geborner Freund dieſes erlichen Vereins,
dieſer Ordnung, dieſes Rechtszuſtandes. Sein Erwerb, der eine regelmaͤßige,
ununterbrochene Sorgfalt erfordert, laͤßt ihm keine Zeit zur Eroͤrterung von

Fragen, die außer ſeiner Sphaͤre liegen. Die Geſetze der Natur und ibren

ewigen Kreislauf beachtend, erwartet er ſeinen Wohlſtand von ſeiner eigenen

Thaͤtigkeit und laͤßt ſich nicht gern in fremdartige Wagniſſe ein; Feind aller

Neuerungen, die den Beſitz gefaͤhrden, verlangt er vom Staate Schutz und

Sicherheit fuͤr die Fruͤchte ſeines Fleißes. Heil dem Staate, derin dieſem

Stande undin der ſich an ihn ſchließenden gewerbtreibeuden Buͤrgerklaſſe den

Kern der Nation erkennt!

Das ſahen die Roͤmer ein: die laͤndlichen Tribus ſtanden bei ihnen hoͤher,
als die ſtaͤdtiſchen; auf dem Landbauer beruhte die Kraft des Volkes. Gewiß

hat man ſich in den fruͤheſten Zeiten bei der Feier der Eleuſinien an dieſe

Wahrheit erinnert, und gewiß ſuchte man auch in der Folge, als ſich religioͤſe



und politiſche Zwecke mit dieſer Feier verbanden, Liebe zum Staate, zum Va⸗

terlande zu erwecken.
Die Anſicht unſers Tichters von dem Demetra⸗Feſte enthaͤlt demnach

Alles, was ſich als erſter und natuͤrlicher Zweck dieſer Feier denken laͤßt, und
was ſowohl aus dem religioͤſen , als dem politiſchen Geſichtspunkte Erhebendes
und Wirkſames darin kann gefunden werden. Man koͤnnte ſagen, in der Klage
der Ceres von Schiller herrſche das religioͤſe Element vor, in dem Eleuſi⸗

ſchen Feſte das politiſche. Schiller faßt aber den Staat mehr in der Idee
auf; Rouſſeau ſah mehr auf die Wirklichkeit , auf den ge ellſchaftlichen Zu⸗

ſtand, in dem er lebte, und worin ihn Manches mit Unmuth erfuͤllte. Bei
aller Verſchiedenheit der Anſicht herrſcht jedoch zwiſchen Beiden in einem Punkte
eine Uebereinſtimmung, die man beim erſten Anblick ihrer Darſtellungen nicht ver⸗

muthet. Schiller wollte ebenſowenig, als Rouſſeau, daß der Buͤrger
aufhoͤren ſollte, Menſch zu ſeyn; eben ſo wenig, daß der geſittete Menſch ſich

ganz der Natur enefremden ſollte. Man leſe das ſchöne Gedicht: Der Spa⸗
zie rgang, und faſſe den Sinn folgendes Diſtichons:

Das Thor.
Schmeichelnd locke das Thor den Wilden herein zum Geſetze;

Froh in die freie Natur fuͤhr' es den Buͤrger hinaus.
Man vergleiche damit den Schluß im Eleuſiſchen Feſte:
Der Menſch ſoll durch den Staat zum Menſchen werden, frei durch den

Schutz des Geſetzes und maͤchtig durch die Geſittung. Aber nicht losringen
ſoll er ſich von der heiligen Natur, von dem Geſetz in ſeiner Bruſt; ein Kind
der Natur ſoll er die Mutter lieben und ihrer Spur folgen; mit den Feſſeln
der Furcht ſoll er nicht zugleich die Feſſeln der Schaam zerreißen.

In

dieſer Anſicht ſtimmt Schiller mit Rouſſeau uͤberein, welchem .
jener das Zeugniß gibt, daß er aus Chriſten Menſchen zu werben, aus ver⸗
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kuͤnſtelten Staatsbuͤrgeru treue Kinder der Natur zu bilden geſtrebt habe. Faſt
alle Gedichte Schillers enthalten, wie die vorliegenden, einen Schatz
nicht bloß von Phantaſiegebilden, ſondern von ewigen Schoͤpfungen fuͤr Geiſt
und Herz, fuͤr buͤrgerliche Tugend und hoͤhere Weisheit. Moͤchte unſere Ju⸗
gend, moͤchten unſre Maͤnner und unſre Frauen mit ihnen ſo vertraut werden,
wie der Grieche mit ſeinem Homer, der Italiener mit ſeinem Taſſo und
Arioſto.

Der Ceres-Dienſt, welchen Schiller ſo ſchön beſingt, iſt nicht mehr;
die alten Goͤtter ſind von ihren Thronen geſunkenin die alte Nacht, aus der
ſie ſtrahlend emporgeſtiegen waren. Den Olymp mit ſeinen Goͤttern hat der
chriſtliche Himmel mit ſeinen Heiligen verdrängt. Wo ſonſt die Namen De⸗
metra, Athenäa, Apbrodite erſchallten, da ertoͤnt jetzt der Name Pan⸗
agia“), der Mutter des Herrn. Wo Apollo angerufen wurde, da fleht
man jetzt zum Sotir **), dem Weltheilande. Ungeachtet dieſer Veraͤnderung
finden wir noch immer denſelben Volkscharakter; ebenſo brweglich, ſchauluſtig,
neugierig , geiſtvoll, freiheitliebend, anhaͤnglich alter Sitte und Religion ꝛc.,
ſind die Neugriechen, wie die alten Hellenen; die Staatsweisheit findet dort
einen bildſamen Stoff, wenn ſie recht zu bilden verſteht †). Der lange Kampf
um ihre Freiheit hat bewieſen, daß die Griechen des hoͤchſten Enthuſiasmus
und der groͤßten Aufopſerungen faͤhig ſind.

Schwer laſtete ſeit 1453 auf dem ungluͤcklichen Lande der Druck osmani⸗
cher Tyrannei, deren eberner Fuß die uͤbrig gebliebenen Denkmahle der Kunſt
und die Saatfelder von Hellas zertrat.

Aber in dem Volke verſchwand nicht die Erinnerung an Griechenlands

*) Ilaraxia, die Allheilige.
*)) Doriije nach Neu⸗Griechiſcher Ausſprache.t) Siehe das Werk von Thierſch: De l'tat actuel de la Grèce et deg moyensd'arriver à sa restauration. Leips. 1833. 2 voll.
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glorreiche Tage; ihm ſangen noch Homer und Sophokles; ihm erſchollen
noch die Kriegslieder des Tyrtaͤos, ihm noch die Donner des De⸗
moſthenes und des Perikles; ihm ſprachen noch Herodot und Thnky⸗
dides, noch Platon und enophon. Die Geiſter der alten Helden verlie—

ßen zuͤrnend ihre Gruft und umwehten ihre Enkel. Ein Gefuͤhl, Ein Gedanke,
Ein Muth durchgluͤhte jedes griechiſche Herz. Unabhaͤngigkeit von der tuͤrkiſchen

Herrſchaft war ihr Loſungswort , Selbſtaͤndigkeit eines freien Volkes ihr
Wunſch und ihr Beſtreben.

Von 1821— 1830 kaͤmpften ſie den ſchweren Kampf, und er ward im
Ganzen mit Erfolg gekroͤnt, wiewohl die Befreiung nicht allen Laͤndern und
Inſeln der alten Hellas zu Theil wurde *). Auf dem Throne von Griechenland
ſttzet jetzt (ſeit 1833) ein deutſcher Fuͤrſtenſohn, deſſen Name an einen großen
Kaiſer des deutſchen Volkes erinnert, und von welchem Griechenland Gluͤck und
Glanz erwartet, — Otto aus dem Geſchlechte der Wittelsbacher*“*).

Mit dem Jahre 1835 hat Otto ſeinen Sitz in der Muſenſtadt Athen
aufgeſchlagen . Es eroͤffnet ſich nach Griechenland eine neue Straße fuͤr deutſche
Betriebſamkeit, Kunſt und Wiſſenſchaft. Deutſchland, ja Europa kann jetzt ſeine
Schuld abtragen fuͤr die von Hellas empfangene Bildung. Moͤchte ſich der Hel—

lene der ſuͤßen Hoffnung erfreuen, daß ſein Vaterland unter der Regierung ei—

nes Deutſchen wieder zu dem geſegneten, vom Himmel beguͤnſtigten Lande, wie

unter Solon und Perikles, aufbluͤhen werde. Noͤchte Athen, der Sitz
des Fuͤrſten, ſich aus ſeinen Truͤmmern erheben, und die Akropolis mit
ihren Propylaͤen uͤber das friedliche Land in das weite Meer ſtolz hinblicken!
Moͤchten die Muſen dort wieder ihre Wohnungen nehmen! moͤchte der Oelbaum

*) Nach dem Londoner Protokolle vom 30. Aug. 1832 zieht ſich Griechenlands Gränze
vom Golf von Arta bis zu dem von Volo.

*) S. Klüber. Pragmatiſche Geſchichte der nationalen und politiſchen Wiederge⸗
burt Griechenlands ꝛc. Frankfurt bei Varentrapp 1835.

3
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der Pallas Atbene dort wieder herrlich gedeihen! Panagia blicke milde

nieder und hoͤre die Hymnen, die ihr zum Preis erſchallen; der Sotir ſchuͤtze

das Land, und ſeine heilige Fahne wehe ſegnend, wo ſonſt der Halbmond wetter⸗

leuchtete. Moͤchten froͤhlich die Wimpel flattern in dem ſchoͤnen Inſelkrauzedes

aͤgaͤiſchen Meeres, in deſſen Fluthen ſich ein heiterer Himmel mit ſeiner golde⸗

nen Sonne ſpiegelt! Hellas, du Heimat der Kuͤnſte; Athen,du ſtrahlen⸗

der Muſentempel , Heil dir im Frieden, Heil und Segen auf immer!



I.
Das Pädagogium zu Wiesbaden

in dem Schuljahre 18˙.
I. Geschichte.

Der evangeliſch⸗chriſtliche Religionsunterricht wurde wegen Krankheit des

Pfarrers Opel fuͤr das Winterſemeſter dem Candidaten Chriſtian Lex uͤber⸗

tragen.
Die Geſammtzahl der Schuͤler betrug im Laufe des Schuljahrs 185,

einhundert dreißig.
Den 26. Juni 1835 ſtarb Abraham Tendlan aus Wiesbaden, Schuͤler

der zweiten Klaſſe, alt 14 Jahre, 10 Monate, 5 Tage.
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II. Verzeichniss
der

behandelten Lehrgegeuſtaäaͤude.
A. Sprachunterricht.

I. Deutſche Sprache, nach Heyſe's Schulgrammatik.
Vierte Klaſſe, Formenlehre bis zum Zeitwort einſchließlich ; Leſen und
wöch. 5 Stunden.

muͤndliches Erzaͤhlen; orthographiſche Uebungen.
Schmitthenner, erſter Conrector.

1 Stunde Declamations⸗Uebungen.
Schmidtborn, zweiter Conrector.

Dritte Klaſſe, Im Sommer: Vollendung und Wiederholung der For⸗
wöch. 3 Stunden. menlehre;

Winter: Satzlehre, verbunden mit Aufſaͤtzen;
Uebungen im Rechtſchreiben, Leſen, Erzaͤhlen und De⸗

clamiren.
Schmidtborn, zweiter Conrector.

Zweite Klaſſe, Erklaͤrung, Anwendung und Uebung der Redetheile an

Mc uetsden ausgewaͤhlten Dictaten; Conſtructionslehre; Unterſchei⸗

dung der Haupt⸗ und Nebenſaͤtze; Bei⸗, Ueber⸗ und
Unterordnung derſelben; Arten der Wortfolge; Begriffs⸗
und Satzverhaͤltniſſe und deren Bezeichnung ; Rechtſchrei⸗

bung; Declamation (unter Theilnahme der Abtheilung B)
und Aufſaͤtze.

Herrmann, erſter Prorector.



Abib. B.
im Sommer wöch. 4,

im Winter woͤch. 3 St.

Erſte Klaſſe,
wöch. 3 Stunden.
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Entwicklung der wichtigſten grammatikaliſchen Regelu

an muſterhaften Aufſaͤtzen; Lehre von den Saͤtzen und

den dabei noͤthigen Unterſcheidungszeichen mit muͤndlichen

und ſchriftlichen Uebungen; Aufſaͤtze; Declamation.
Snell, zweiter Prorector.

Metrik nach Muth's Vorſchule der deutſchen Dicht⸗

kunſt; Lehre der deutſchen Schreibart, beſonders von den

Figuren und Tropen. Groͤßere Aufſaͤtze, wozu Falk⸗

mann's ſtyliſtiſches Elementarbuch benutzt wurde. Er⸗

klaͤrung muſtergiltiger Gedichte nach Mut h's Anthologie .
Metriſche Uebungen. Muth, Rector.

Declamationsuͤbungen . Schmidtborn.
II. Franzöſiſche Sprache nach Sanguin's Schulgrammatik.

Vierte Klaſſe,
wöch 2 Stunden.

Dritte Klaſſe,
wöch 3 Stunden.

Zweite Klaſſe,
Abth. A.

wöch. 3 Stuuden.

Leſen; die Hauptregeln der Etymologie verbunden mit

Ueberſetzungen in's Franzoͤfiſche; Auswendiglernen von

Woͤrtern.
Snell.

Erlernung der Fuͤrwoͤrter und der regelmaͤßigen Con⸗

jugationen; muͤndliche Ueberſetzung deutſcher Saͤtze ins

Franzoͤſiſche; Ueberſetzung von Nr. 1 — 26 im Halliſchen

Leſebuche.
Schmidtborn.

Formenlehre , mit Einſchluß der am haͤufigſten vorkom⸗

menden unregelmaͤßigen Zeitwoͤrter; Uebungen im Recht

ſchreiben und im Ueberſetzen aus dem Deutſchen ins Fran⸗

zoͤſiſche; Auswendiglernen leichter Geſpraͤche; Ueberſetzung

und Erklaͤrung mehrerer Stuͤcke aus dem Halliſchen Le⸗

ſebuche. Herrmann.
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Abtb. B. Erweiternde Wiederholung der Etymologie; Einuͤbung
woͤch. 3 Stunden. des reflexiven und vieler unregelmaͤßigen Zeitwoͤrter ; Ue⸗

berſetzen im Halliſchen Leſebuche; ſchriftliche Exercitien
Snell.

Erſte Klaſſe, Die unregelmaͤßigen Zeitwoͤrter. Hauptregeln der
wöch. 3 Stunden. Syntax, beſonders Participial⸗Conſtruction . Ueberſetzun⸗

gen aus dem Deutſchen in's Franzoͤſiſche aus Sangunin's
1. Curs. Aus dem Franzoͤſiſchen in's Deutſche:

a) im Sommerſemeſter: Robinson par Engelmann
29 :me et 50 eème soirée.

b) im Winterſemeſter : 1eème — Zeèeme soirée.
Muth.

1 Stunde Exercitien unter Aufſicht des Prorectors
Herrmann.

III. Lateiniſche Sprache nach Zumpt's Schulgrammatik.
Vierte Klaſſe, Formenlehre bis zum Zeitwort einſchließlich; Vocabeln;
wöch.8 Stunden. Ellendt's Leſebuch 1. Abſchn. §. 1 — 41. Oettin⸗

ger's Vorſchule §. 1 — 36.
Schmitthenner.

Dritte Klaſſe, Einuͤbung und Vollendung der Etymologie; elementa⸗

wöch. 8 Stunden. riſche Syntar; Exercitien; im Sommer wurden aus El⸗

lendt überſetzt: I. Cursus §. 42— 46, 33— 63; II.
Cursus 1. u. 2. Abſchn. §. 11 — 51; im Winter: II.
Cursus 2. Abſchn. §. 52 — 43, ſodann J. Abſchn. die

Erzäͤhlungen von Nro. 33 — 122.
1 — Schmidtborn.

Zueifeee laſſe, Wiederholung der Formenlehre; Syntaris der Caſus;
wöch. 7 Stunden. Erklaͤrung und Uebung der vollſtaͤndigen und abgekuͤrzten
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Satzformen; Gebrauch der modi; muͤndliche und ſchrift⸗

liche Ueberſetzung , ſowie Erklaͤrung des Ariſtides, Pau⸗

ſanias, Eimon, Lyſander, Alcibiades, Thraſybulus, Co⸗

non und Iphicrates aus Corn. Nepos; aus Phaedrus
eine Anzahl von Fabeln des 1. und 2. Buches; ſchrift⸗

liche Exercitien.
Herrmann.

Abtheilung B. Wiederholung der Etymologie; Syntar; aus Corn.
im Bommer wöch 8 St. Nepos wurden Iphierates, Chabrias, Timotheus,
im Winter wöch. 7 St. M. P. Cato, Pausanias und Datames, ſowie auzge⸗

waͤhlte Fabeln aus Phaedr. müͤndlichund ſchriftlich uͤber⸗

ſetzt; Exercitien .
— Snell.

Syntar bis zum Ende der Zumptiſchen Grammatik.
Proſodik und Metrik, beſonders vom elegiſchen Vers⸗

maße. Metriſche Uebungen. Ueberſetzungen aus dem

Deutſchen ins Lateiniſche, nach Dietaten aus der roͤmi⸗

ſchen Geſchichte . Aus dem Lateiniſchen ins Deutſche wur⸗

den uͤberſetzt und erklaͤrt:
1. Aus Friedemanns poet. Anthologie, 3. Auf⸗

lage und deſſelben Ciceron. Chreſtomathie, 2. Aufl.
a. im Sommerſemeſter: Elegien aus Tibull

und Ovid S. 73 — 77; Erzaͤhlungen aus Ovids
Metamorphoſen S. 37 — 44, S. 21 u. 22, 65 u. 66

aus Horaz S. 7 u. 8. Ausgewaͤhlte Erzaͤhlungen und

Schilderungen aus Cicero II, 29 — 57 (S. 25— 41)
b. im Winterſemeſter: Aus Ovids Metamor⸗

phoſen VIII., 611 ff. (S. 19 — 21), XIII. 1 —

398 (S. 56 — 65) II, 1 — 327 (S. 44 — 52)
Muth.

Erſte Klaſſe.
wöch. 8 Stunden.
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2) aus Jul. Caesar de bell. Gall. lib. IV & V.
1 Stunde lat. Exercitien

Pyar. Herrmann.
IV. Griechiſche Sprache, nach Buttmanns Schulgrammatik.

Zweite Klaſſe. Etymologie bis zu den verbis contractis; ſchriftliche

in Son wöch 2 St.Uebungen; Ueberſetzen in Jakobs Elementarbuch.
im Winter wöch. 4 St. Snell.

Erſ 8 aiſſe. Veendiaung
der Formenlehre, beſonders Einuͤbung der

Verben in 6 und un und der unregelmaͤßigen Zeitwoͤr⸗

ter. Hauptregeln der Syntaxr. Ueberſetzungen ins Grie⸗

chiſche aus Rettig's Uebungsbuch.
Aus dem Griech. ins Deutſche wurden uͤberſetzt:
a. im Sommerſemeſter aus Jakobs 1. Curs IX —

XII, 2. Curs AI — V.
b. im Winterſemeſter: Jakobs II. Curs D. (Strabo's

Europa) und aus Friedemanns poet. Anthologie : §. 1

und 2 §. 6. Epigramme 1 — 10.
Muth.

B Wissenschakten.
I. Rechnen nach Kries Lehrbuch.

Vierte Klaſſe. Die vier Rechnungsarten in unbenannten und benann⸗
woch. 3 Stunden.

ten ganzen Zahlen; die gemeinen Bruͤche; Kopfrechnen.
Metzler, Schreiblehrer.

Dritte Klaſſe. Wiederholung der gemeinen Bruͤche; die Lehre von den

wöch. 3 Stunden. Proportionen , die Regeldetri; Kopfrechnen.
Derſelbe.



Zweite Klaſſe.
A & B

woͤch 2 St.

Erſte Klaſſe.
wöch.2 St.

Vierte Klaſſe.
wöch. 1 St.

Dritte Klaſſe.
wöch 2 St.

Zweite Klaſſe.
A & B

wöch. jede Abth. 2 St. lini

Erſte Klaſſe.
wöch. 2 St.

Wiederholung der Regel de tri; zuſammengeſetzte Pro⸗

portion und als Anwendung derſelben: die Zinsrechnung,
die Kettenregel und die Rabat⸗ und Tararechnung;
Kopfrechnen.

Derſelbe.
Wiederholung der gemeinen Bruͤche; die zehntheiligen

Bruͤche; Anweiſung aus gegebenen Zahleu die zweite und

dritte Wurzel zu ziehen; die zuſammengeſetzte Regel de

tri; die Zinsrechnung; die Kettenregel; die Rabatrech⸗

nung; die Geſellſchaftsrechnung und die Miſchungsregel.
Derſelbe.

II. Geometrie nach Kries.
Geometriſche Formenlehre.

Schmitthenner.
Lehre von den Wintkeln und Parallellinien.— Lehr⸗

ſätze von der Congruenz der Dreiecke, nebſt einigen An⸗

wendungen derſelben.
Derſelbe.

Anwendung der Lehre von den Winkeln und Parallel⸗

ien und der Lehrſaͤtze von der Congruenz der Drei⸗

ecke auf die Parallelogramme . — Lehre von der Gleich⸗

heit der Parallelogramme und Dreiecke.
Derſelbe.

Lehre vom Kreiſe. — Lehre von der Aehnlichkeit der

Dreiecke.
Derſelbe.

4
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III. Naturkunde, nach Brands Lehrbuch.
Vierte Klaſſe. Im Sommer: die 6 erſten Ordnungen der Saͤugethiere.

woch. 4 Gt, Im Winter: die 7 — 10te Ordnung der Säugethiere.
. Schmidtborn.

Dritte Klaſſe. Im Sommer: die Voͤgel.
woͤch. 2 St. Im Winter: Die Amphibien und Fiſche.

. Derſelbe.
Zweite Klaſſe. Botanlk.— Naturbeſchreibung des menſchlichen Leibes.

wöch. 2 St.1

Schmitthenner.
Erſte Klaſſe. Mineralogie. — Einiges aus der Phyſtk.wöch. 2 St.).

Derſelbe.
IV. Erdbeſchreibung nach Cannabichs Lehrbuch.

Vierte Klaſſe. Einleitende Erklaͤrung der Grundbegriffe der mathema⸗
dich, 2 Gt.

tiſchen, phyſiſchen und politiſchen Erdbeſchreibung . Ein⸗

theilung der Erde nach den Hauptmaſſen des feſten Lan⸗

des und Waſſers.
Snell.

Dritte Klafſe. Erweiterung des in Kl. 4 Behandelten; naͤhere Be⸗dhch 4 St.
ſchreibung Europas.

Derſelbe.
Zweite Klaſſe. Phyſiſche und politiſche Beſchreibung Weſt⸗Europas

va. 1. Chartenzeichnung.
Derſelbe.

Erſte Klaſſe. Im Sommer: Deutſchland , die Tuͤrkei und Nußland
woch. 4 St. Im Winter: Aſien, Afrika und Amerika.

Schmidtborn.
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V. Geſchichte nach Kohlrauſch.
V

kerfe Khaſle. Hauptmomente der allgemeinen Weltgeſchichte bis zur
.

Aufloͤſung des abendlaͤndiſchen roͤmiſchen Neiches.
Herrmann.

Dritte Klaſſe. Von der Voͤlkerwanderung bis zu den neueren Zeiten.
wöch. 2 St.* Derſelbe.

Zweite Klaſſe. Erweiterte Geſchichte der Griechen und Roͤmer.
A & B

woͤch. 2 St. Derſelbe.
Erſte Klaſſe. Geſchichte der Deutſchen bis zu Franz II., mit Ruͤckſicht

wöch. 2 Bt. auf die wichtigſten Begebenheiten anderer europaͤiſcher

Voͤlker. Kurze Ueberſicht der Naſſauiſchen Geſchichte .
Uebung im freien Vortrage des Durchgenommenen .

Muth.
VvI. Allgemeine Religionslehre nach Muths Abriß.

Vierte Klaſſe. Im Sommer: Einleitung in die Religionslehre §. 1—30.
wöch. 1 Sk. 3 .

Im Winter: Die Lehre von Gott §. 31 — 43; die

Pflichten gegen Gott §. 57 — 73.
Schmidtborn.

Dritte Klaſſe. Im Sommer: Einleitung in die Pflichtenlehre, die

n3 1 St.
Pflichten gegen Gott und Einiges von den Pflichten ge⸗

gen uns ſelbſt. §. 49 — 99.
4

Im Winter: Pflichten in Beziebung auf das Geiſtes⸗

leben, ſowohl auf unſer eignes, als auf das unſerer Mit⸗

menſchen. §. 99 — 122, §. 139 — 144.
Derſelbe.
4: .
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Zweite Klaſſe. Die Lehre vom religioͤſen Glauben, von der Hoffnung,

A K E
vom ſittlich⸗religioͤſen Leben, erlaͤutert durch Bibelſtellenwöch. 1 St.
und religioͤſe Lieder.

Muth.
Erſte Klaſſe. Wie in Klaſſe II, nur ausſuͤhrlicher .

wöch. 1 Gt
Derſelbe.

2*

VII. Confeſſionelle Religionslehre.
a. Fuͤr die evangel. chriſtl. Zoͤglinge woͤch. 2 St. im Sommerſemeſter

3 Pfarrer Opel.
im Winterſemeſter: Candidat Lex.

b. Fuͤr die katholiſch chriſtlichen Schuͤler woͤch. 2 Stunden.
Decan Joſt.

C.Kunstübungen.
1. Schoͤnſchreihen, woͤch. 10 St.

Schreiblehrer Metzler.
2. Zeichnen woͤch. 6. St.

Zeichenlehrer Albrecht.
3. Geſanglehre.

Vierte Klaſſe woͤch. 2 St.
Muſiklehrer Tintemanu.

Dritte Klaſſe woͤch. 2 St.
Cantor Kunz.

Erſte und zweite Klaſſe woͤch. 2 St.
Derſelbe.
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III. Verzeichniss

der

Schuͤler nach den ihnen zuerkannten Schulſitzen.
e mit “ bezeichneten, alphabetiſch geordneten Schüler verließen die Anſtalt im Lahfe

1.
2.
3.
4.
5.
6
7.
8.
9.

uoz

uva2d

10.
11.

u
u

⸗d

—ö

13.
16.
17.
18.
19.

12.
13.
14.

des Schuljahrs.
Erste KRlasge.

Marchand, Karl, von Eltville.
Ebel, Moriz, von Wiesbaden.
Marchand, Anton, von Eltville.
Fleck, Johann Anton, von Zeilsheim.
Mollier, Wilhelm, von Biebrich.

.Nemnich, Ludwig,
Rullmann, Wilhelm, von Wiesbaden.
Sterzing, Theodor,
Stamm, Adolf, von Dietz.
Alefeld, Emil, von Wiesbaden.
Erlenmeyer, Albrecht, von Wehen.
Werren, Guſtav,
v. Hadeln, Heinrich,
Born, Ernſt, von Wiesbaden.
Roth, Adolf,
Burger, Otto,
Lindpaintner, Joſeph, von Eberbach.
Huth, Bernhard, von Wiesbaden.
Brugman, Friedrich, von Biebrich.
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2.
3.
4.
5.
6.

Lotichius, Friedrich,
Lade, Friedrich,
.Becker, Heinrich, von Biebrich.
.

* Baum, Ludwig, von Ober⸗Ems a).
. Dern, Wilhelm b),
. „v. Hadeln, Karl c),
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von Wiesbaden.

von Wiesbaden.
»Ilgen, Auguſt, von Naurod d).

. *Kalb, Karl e),

.»Lang, Guſtav f), von Wiesbaden.

. Laur, Reinhard, von Biebrich g).

. *v. Roͤßler, Ernſt, von Wiesbaden h),
Zweite Klasse.

Abtheilung A.
. Rudolph, Auguſt, von Schierſtein.

Riehl, Wilhelm, von Biebrich.
Reit, Friedrich, von Oberauroff.
Lugenbuͤhl, Friedrich, von Wiesbaden.
Finkler, Karl, von Montabaur.
Buͤcher, Theodor, von Neuhof.

Anm. a) Hatte bei ſeinem Austritte den 22. Platz
b) — — — 16. —

c) — — — 410 —

d) — — — 1. —

c) — — — 8. —

0 — — — 3. —

3) — — 4. —
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Bender, Apdolf, von Kettenbach.
Pbilgus, Ferdinand, von Wiesbaden.
.Riebl, Ludwig, von Biebrich..Zollmann, Wilbhelm,
. Zimmermann, Karl,
Seybertb, Jakob, von Eſch..Stamm, Julius,

Dern, Ludwig, von Wiesbaden.
.*Lauterbach, Friedrich,

von Wiesbaden.

Zweite Clasge.
Abtheilung B.

Schwab, Ludwig, von Marienberg .
. v. Reichenau, Friedrich,
. v. Morenhoffen, Franz, von Wiesbaden.
. Moͤller, Ferdinand,
. Wolf, Joſeph, von der Walkmuͤhle bei Wiesbaden.
.Schnaͤdter, Franz, von Dotzheim.
. von der Nabmer, Apdolf,
.Seibert, Eduard,
.Wolſchendorff, Adolf, von Wiesbaden.

Koͤllſch, Philipp,
.Netter, Ludwig,.Holz, Guſtav, von Ruͤſſelsheim.
„Volk, Karl,

Wagner, Emil, von Wiesbaden.
. †Tendlau, Abraham,
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H—8 .. Cramer, Ferdinand,
.Iſaak, Liebmann, von Dotzheim.
. Herdt, Ludwig,

16. Roth, Wilhelm,
. Bender, Karl, von Kettenbach .
. Braubach, Karl,
. Bauer, Auguſt,
. Bogler, Philipp, von Wiesbaden.
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Dritte KRKlasgse.

„Schwab, Emil, von Marienberg..Tintemann, Wilhelm,
.Moritz, Friedrich, von Wiesbaden.
. Metzler, Anton,

Schumann, Adam, von Winkel.
.Schulz, Auguſt, von Sonnenberg.
.Ritter, Friedrich,
„Lek, Karl, I

von Wiesbaden.
. Rummel, Auguſt, von Biebrich.
Reuter, Karl, von Wiesbaden.
. Abraham, Loͤſſer, von Wiesbaden.
.Wilhelmi, Ferdinand, 4

4
von Wiesbaden.

von Wiesbaden.

. Rullmann, Friedrich,
. Lex, Guſtav,

. Noth, Guſtav,
. Fabricius, Karl, von Hochheim..Maurer, Adolf, von Wiesbaden.
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26. Moritz, Auguſt, von Wiesbaden ).
2. *Schmidt, Wilhelm, von Biebrich **).
28.Weiler, Joſeph, von Hofheim **).

Vierte Klasge.
1. Pauli, Karl, von Oberingelheim.
2. Otto, Wilhelm, von Holzhauſen.
3. Fuchs, Wilhelm, von Herborn.
4. Marchand, Auguſt, von Eltville.
5. Keim, Auguſt,
6. v. Reichenau, Karl,
7. Padelinetti, Joſeph,
8. Flindt, Adolph,
9. Hoͤhn, Karl,

10. Sander, Heinrich,
11. Partheymuͤller, Nicolaus, vonBiebr ich.
12. Stahl, Ernſt, von Cronberg.

13. Goͤtz, Guſtav, von Wiesbaden.
14. Rudolph, Guſtav, von Schierſtein.
15. Vogt, Heinrich, von Unterliederbach .
16. Vietor, Alexander,von Wehen.
17. Becher, Karl,
18. Schmidt, Eduard, von Wiesbaden.
19. Erlenmeyer, Emil, von Wehen.

von Wiesbaden,

Anm. *) hatte beim Anstritte den 16. Platz.
4*) — — 22. —

*2) — — 1. —
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20 Roſſel, Moritz, von Wiesbaden.
21. Glatzau, Chriſtian, von Naurod.
22. Partheymuͤller, Georg, von Biebrich.
23. Ebel, Karl,
24. Ritter, Adolph,
25. Schapper, Theodor, von Langenſchwalbach .
26. Hohle, Ludwig,
27. Goͤdeck, Wilhelm,
28. Hoͤhn, Ferdinand,
29. Nemnich, Friedrich,
30. Zimmermann, Friedr.
31. Groſchwitz, Heinrich,
32. Schreiber, Heinrich,
33. Schlichter, Wilhelm,
34. Stirn, Samuel, von Homberg in Kurheſſen.
35. Gallade, Karl,

von Wiesbaden.

von Wiesbaden.

36. v. Maſſenbach, Moritz,
37. v. Roͤßler, Marimilian, Ivon Wiesbaden.
38. Achenbach, Ferdinand,

V39. Achenbach, Eduard, ,
40. Kunz, Friedrich, van Dotzheim.
41. Rummel, Friedrich, von Biebrich.
42. Hofmann, Heinrich, von Wiesbaden.
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IV. Die Zeit der Prükung

und der

Schulfeierlichkeit; Dauer der Ferien und Anfang des neuen

Schuljahres.
Die oͤffentliche Schulpruͤfung wird Montag und Dienſtag, den 14. und

15. Maͤrz, Vormittags von 8 — 12 und Nachmittags von 2—5 Uhr gehalten.
Der Anfang wird mit den unteren Klaſſen gemacht.

Die Schulfeierlichkeit findet Statt Mittwoch den 16. Maͤrz, Nachmittags
2 Uhr, nach der hier beigefuͤgten Ueberſicht. Zur Pruͤfung und zur Feierlich⸗

keit werden die Eltern der Zoͤglinge und alle Freunde des oͤffentlichen Unterrichts
und der Jugendbildung ehrerbietigſt eingeladen.

Die Ferien dauern bis zum 8. April.
Die Aufnahme neuer Schuͤler in das Paͤdagogium erfolgt Freitag den 8.

April.
An dieſem Tage, Morgens 7 Uhr, werden die neuen Zoͤglinge nach Vor⸗

zeigung ihrer Geburtsſcheine und Zeugniſſe im Paͤdagogialgebaͤude gepruͤft.
Am folgenden Tage, Samſtag den 9. April Morgens 8 Uhr, verſammeln

ſich ſaͤmmtliche Schuͤler im Zeichenzimmer des Schulhauſes, wo denſelben nach

Vorleſung der Schulgeſetze die Stundenordnung bekannt gemacht wird.
Der neue Lehrkurs beginnt in allen Klaſſen Montag den 11. April Mor⸗

gens 7 Uhr.
Muth, Rector.
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V. Roebersicht der Sehulteierlichkeit.

Chorgeſang der beiden oberen Klaſſen.
Declamation:

„Joſeph Lindpaintner: Hymnus, von Kleiſt.
Friedrich Lade: Der Bettler und ſein Hund, von Chamiſſo.
Franz v. Morenhoffen: Kaiſer Marimilian zu Worms.
⸗Emil Schwab: Des Knaben Antwort, von Caſtelli.—

Muſik: Ouvertuͤre aus Tancred, auf dem Forte⸗Piano vorgetragen von
Moritz Ebel.

Dreiſtimmiger Geſang der vierten Klaſſe.

Declamation:
1. Ludwig Nemnich: Elegie auf dem Schlachtfelde von Kunersdorf, v. Tiedge.
2. Bernhard Huth: Der Bauer nach der Kur zu Wiesbaden, von Lennig.

Adam Schumann:
b. Karl Braubach:
c. Friedrich Moritz:

3. (d. Anton Metzler: 9

Ferdinand Wilhelmi:
Friedrich Ritter:

g. Karl Reuter: /

*

Der Soldatenſtand, ein Geſpraͤch aus
Haͤnle's Sammlung.

08

—



Muſik: Symphonie von Gyrowez, erſte Violinſtimme, vorgetragen von Adolf

Wolſchendorff ; Violaſtimme, von Joſeph Padelinetti, Floͤte von

Adolf Stamm, Oboe von Friedrich Lade.
——

Geſang der dritten Klaſſe.

Declamation:
1. Eduard Seibert: Der graue Gaſt, von Maltiz.
2. Ferdinand Moͤller: Die Schlacht bei Seckenheim, von Braun.
3. Ludwig Netter: Die ledernen Hoſen, von Caſielli.

a. Heinrich Sander:
b Chriſtian Glatzau:
c. Moritz Roſſel:
d. Wilhelm Goͤdeck: Das Ringſpiel, ein Geſpraͤch aus

4.
1e. Adolf Flindt: Haͤnle's Sammlung.

1
f. Ferdinand Achenbach:

g. Eduard Achenbach:
h. Karl Hoͤhn:

Muſik: Variationen von Joh. Schmitt, auf dem Forte⸗Piano vorgetragen
von Eduard Seibert.

—

Geſang der vierten Klaſſe.

Declamation:
1. Friedrich Reitz: Marcus Curtius, von Muͤchler.
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2. Karl v. Reichenau: Eck von Reiſchach, von Seidl.
a. Karl Lex: Streit zwiſchen dem Magern und dem Fetten,

3.
b. Ludwig Herdt: von Caſtelli.

1

a. Wilhelm Riehl: Die zwei Sandfuhrleute aus Berlin, ein
4.

b. Theodor Buͤcher: Geſpraͤch .

Vierſtimmiger Geſang von Zumſteg.
Declamation:

1. Joſeph Padelinetti: Telasco, von Zipf.
2. Eduard Schmidt: Polykarp, von Zimmermann.

Duett aus Joſeph und ſeine Bruͤder. Erſte Stimme: Friedrich Lade.

Geſang der dritten Klaſſe.

Abſchiedsrede, verfaßt und geſprochen von Wilhelm Mollier.
Chorgeſang.

Entlaſſungsworte des Rectors.
Schlußgeſang.
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II.
Das Pädagogium zu Hadamar

in dem Schuljahre 18.
I. Geschichte.

Das Lehrerperſonal erlitt im Laufe des Winterhalbjahres eine ſtoͤrende

Veraͤnderung; denn es wurden von hier verſetzt:
der erſte Conrector Kreizner als außerordentlicher Profeſſor an das

Gymnaſium zu Weilburg;
der zweite Conrector Schenk als erſter Conrector an das Paͤdagogium

zu Dillenburg.
Hierher wurden verſetzt:
der zweite Conrector Mencke am Paͤdagogium zu Dillenburg als erſter

Conrector;
der bisherige Collaborator Roth am Gymnaſium zu Weilburg als pro⸗

viſoriſcher zweiter Conrector.
Die Schuͤlerzahl iſt 80.
Den 14. Juni feierte das Paͤdagogium mit dem Hohen Geburtstage un⸗

ſers Durchlauchtigſten Herzogs den Jahrestag ſeiner Eroͤffnung.
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II. Verzeichniss

der

behandelten Lehrgegenſtaäaͤnde .

1. Deutſche Sprache, i

Vierte Klaſſe,
wöch. 4 Stunden.

Dritte Klaſſe,
wöch. 3 Stunden.

Zweite Klaſſe,
im Sommer wöch. 3 St.

A. Sprachunterricht.
n den 2 untern Klaſſen nach Heyſe, in den 2 obern nach

Heinſius.
a. Die Formenlehre des Haupt⸗, Eigenſchafts⸗, Fuͤr⸗

und Zeitworts; Leſeuͤbungen und ſchriftliche Auſgaben
uͤber die vorgenommenen Regeln — im Sommerhalb⸗

jahre. *
Conrector Schenck.

b. Wiederholung und Fortſetzung der Formenlehre;
Leſe⸗ und Deklamationsuͤbungen ; ſchriftliche Aufgaben

mit beſonderer Ruͤckſicht auf die Rechtſchreibung — im

Winterhalbjahre
Proviſor. Conrector Roth.

a. Leſen und Deklamiren; die Formenlehre und Ortho⸗

graphie; kleine ſchriftliche Ausarbeitungen — im Som⸗

merhalbjahre
Conrector Kreizner.

b. Leſen und Deklamiren; das Wichtigſte von der Rec⸗

tionslehre und dem einfachen Satze; Aufſaͤtze — im

Winterhalbjahre
Erſter Conrector Mencke.⸗

Wiederholung der Formenlehre; die Syntar und Satz⸗
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im Winter woͤch. 2. St. lehre; Erklaͤrung proſaiſcher Muſterſtuͤcke; Styluͤbungen

Erſte Klaſſe,
wöch. 2 Stunden.

in Beſchreibungen, Erzaͤhlungen und Briefen; woͤchentli⸗

che Deklamationsuͤbungen.
. Prorector Braun.

Wiederholung der ganzen Sprachlehre mit beſonderer
Ruͤckſicht auf die Satz⸗, Rechtſchreibung⸗ und Satzeichen⸗
lehre; die allgemeinen Eigenſchaften der guten Schreib⸗

art; die Tropen; die Proſodie und die verſchiedenen
Fuß⸗, Veys⸗ und Dichtungsarten; woͤchentliche ſchriftli⸗

che Aufgaben; Deklamationsuͤbungen.
Rector Frorath.

II. Franzoͤſiſche Sprache nach Sanguin's Sprachlehre.
Vierte Klaſſe,

woͤch. 1 Stunde.

Dritte Klaſſe,
wöch, 2 Stunden.

a. Leſen, die Artikel und das Huͤlfszeitwort avoir —
im Sommerhalbjahre —

Kreizner.
b. Leſen; Wiederholung der Artikel; die Huͤlfszeitwoͤr⸗

ter; Ueberſetzung leichter Saͤtze aus dem Teutſchen ins
Franzoͤſiſche; Auswendiglernen franzoͤſiſcher Woͤrter —
im Winterhalbjahre „

Roth.
a. Leſen; Veraͤnderung und Gebrauch des Artikels,

Subſtantivs und Adjectivs; das Activum der vier regel⸗

maͤßigen Conjugationen; ſchriftliche Ueberſetzung aus dem

Teutſchen ins Franzoͤſiſche, und mehrerer Fabeln aus
dem Halliſchen Leſebuche ins Teutſche — im Sommer⸗

halbjahre.
Kreizner.

b. Die Fuͤrwoͤrter, die verbes passifs, verbes neu-
6



Zweite Klaſſe,
wöch. 2 Stunden.

Erſte Klaſſe.
wöch. 2 Stunden.
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tres, verbes pronominaux, verbes impersonels. Ue⸗

berſetzung teutſcher Aufgaben ins Franzoͤſiſche, und aus
dem Halliſchen Leſebuche die Stuͤcke von 108 bis 112 ins

Teutſche — im Winterhalbjahre
Roth.

a. Wie die dritte Klaſſe; die Fuͤrwoͤrter; Ueberſetzung

teutſcher Aufgaben ins Franzoͤſiſche, und der Stuͤcke von

Seite 70 bis 86 aus dem Halliſchen Leſebuche ins Teut⸗

ſche — im Sommerhalbjahre .
Kreizuer.

b. Die verbes passifs, réfléchis, neutres, imperson-
nels — in Verbindung mit den Fuͤrwoͤrtern ; Ueberſicht

der unregelmaͤßigen Zeitwoͤrter; aus dem Halliſchen Le⸗

ſebuche wurde uͤberſetzt von § 103 bis 108 — im Win⸗

terhalbjahre
Mencke.

a. Wie die zweite Klaſſe im Sommer; dann die ver⸗

bes passifs, réfléchis, neutres, impersonnels; Ueber⸗

ſetzung teutſcher Aufgaben ins Franzoͤſiſche , und der

Abende 25 und 26 aus Robinſon ins Teutſche — im

Sommerhalbjahre .
Kreizner.

b. Wiederholung des im Sommer Gelehrten; die un⸗

regelmäͤßigen Zeitwoͤrter ; der richtige Gebrauch der Zei⸗

ten, des Conjonctifs und der Participien; aus Robin⸗

ſon wurde der 27. und 28. Abend uͤberſetzt — im Win⸗

terhalbjahre.
Mencke.
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1II. Die Lateiniſche Sprache nach Zumpt's kleiner Sprachlehre.
Vierte Klaſſe.

im Sommer wöch 8 St.
im Winter wöch. 7 St.

Dritte Klaſſe.
wöch. 7 Stunden.

Zweite Klaſſe.
im Sommer wöch. 8,

a. Die regelmaͤßige Deklination der Haupt⸗, Eigen⸗

ſchafts⸗ und Fuͤrwoͤrter; die Comparation der Adjective;
die Conjugation des Zeitworts sum, und des regelmaͤ⸗

ßigen Activs der erſten Conjugation; muͤndliche und

ſchriftliche Ueberſetzung der entſprechenden Abſchnitte in

Ellendts Leſebuch; ſchriftliche Ueberſetzung teutſcher Saͤtze

ins Lateiniſche — im Sommerhalbjahre .
Schenck.

b. Die4 regelmaͤßigen Conjugationen ; ſchriftliche und

muͤndliche Conjugation lateiniſcher Zeitwoͤrter; Ueberſe⸗

tung zweckmaͤßiger teutſcher Aufgaben ins Lateiniſche und

der § 20— 42 aus Ellendt ins Teutſche — im Winter⸗

halbjahre
Roth.

a. Die ganze Formenlehre ; dictirte Aufgaben zum Ue⸗

berſetzen ins Lateiniſche; aus Ellendt wurde uͤberſetzt von

Seite 22 bis 25, daun von Seite 42 bis 60 — im

Sommerhalbjahre .
Kreizner.

b. Die wichtigſten Lehren der Rection; Ueberſetzung

zweckmaͤßiger teutſcher Aufgaben ins Lateiniſche, und des

Ellendtiſchen Leſebuchs von § 1 bis 68 des dritten Ab⸗

ſchnitts ins Teutſche — im Winterhalbjahre
Mencke.

Wiederbolung der Formenlehre von § 171— 362; die

Syntar § 493 mit muͤndlichen und ſchriftlichen Uebun⸗

im Winter wöch. 7 St. gen; Ueberſetzung und Erklaͤrung: a. aus Cornel. Ne-
6 *
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pos, die Biographien des Miltiades, Themiſtokles, Ari⸗

ſtides, Pauſantas, Hariilkar, Hannibal, Cato und de

regibus; b. aus Phaͤdrus die Fabeln des erſten Buches
nach der Schulausgabe von Brehm.

Braun.
Eeſte Klaſſe. Die Syntax von § 362— 670 einſchließlich; die Pro⸗

woͤch. 3 Stunden. ſodie ſammt den Fußarten und dem elegiſchen Versmaße;
woͤchentliche muͤndliche und ſchriftliche Ueberſetzung ange—

meſſener teutſcher Aufgaben ins Lateiniſche; uͤberſetzt und

erklaͤrt wurden; a. aus Jul. Caesar de bello gallico:
lib. I. IV., aus lib. V. die Kapitel 18— 43 und aus

lib. VI. die Kapitel von 1 — 22. b. Aus Friedemanns

Anleitung und Chreſtomathie der roͤmiſchen Dichter und

zwar aus erſter die Stuͤcke 1—6 einſchließlich und aus

dieſer das Buch au den Leſer, roͤmiſche Triumphe, Ge⸗

duld des Leidenden und Leben des Ovidius. c. Aus

Friedemanns ciceroniſcher Chreſtomathie von Seite 1

— 28 Frorath.
lV. Die Griechiſche Sprache, nach Buttmanns kleiner Sprachlehre.

Zweite Klaſſe, a. Leſeuͤbungen; Deklination der Haupt-, Eigenſchafts⸗,
Wn omn Hichs Fuͤr- und Zahlwoͤrter; die Comparation der Adjective;

das Huͤlfszeitwort eiue; Ueberſetzung aus Jakobs von

Abſchnitt I — VI. — im Sommerhalbjahre:
Braun.

b. Die Formenlehre von den Adjectiven bis zu den

zuſammengezogenen Zeitwoͤrtern; muͤndliche und ſchriftli⸗

che Ueberſetzung aus Rettig ins Griechiſche, und vom 6.



Erſte Klaſſe,
wöch. 4 Stunden.
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bis 9. Abſchnitt aus Jakobs in das Teutſche; das Wick⸗

tigſte aus der Accentlehre — im Winterhalbjahre
Roth.

Wiederholung und Beendigung der Formenlehre; das

Wichtigſte aus der Syntarx; die Hauptregeln der Proſo⸗

die und Accente; muͤndlich und ſchriftlich wurden uͤber⸗

ſetzt: viele geeignete teutſche Aufgaben ins Griechiſche,
und aus Jakobs der erſte Curs und von dem zweiten

die Stuͤcke von Seite 1—82 ins Teutſche.
Frorath.

— —
B wissenschakten.

I. Zahlenlehre nach Frorath's Zahlenlehre,
Vierte Klaſſe,
wöch. 3 Stunden.

Dritte Klaſſe,
wöch 3 Stunden.

a. Die vier Rechnungsarten in ganzen und unbenann⸗

ten Zahlen — im Sommerhalbjahre .
Schenck.

b. Die vier Veraͤnderungsarten mit benannten gebun⸗

denen Zahlen; die Alters⸗ und Durchſchnittsrechnung;
die gemeinen Bruͤche — im Winterhalbjahre

Braun.
a. Die vier Rechnungsarten mit unbenannten und be⸗

nannten Zahlen; Anfang der Rechnung mit Bruͤchen —

im Sommerhalbjahre
b. Die gemeinen und zehntheiligen Bruͤche— im Win⸗

terhalbjahre
Mencke.



Zweite Klaſſe,
wöch. 2 Stunden.

Erſte Klaſſe,
wöch. 2 Stuuden.

Vierte Klaſſe,
wöch. 1 Stunde.

Dritte Klaſſe,
wöch. 1 Stunde.

Zweite Klaſſe,
wöch. 2 Stunden.
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Wiederholung der gemeinen Bruͤche; das Noͤthigſte

uͤber Verhaͤltniſſe und Gleichmaße; die einfache Regel de
tri, die Tauſch⸗, Gewinn⸗ und Verluſtregel; die zuſam⸗
mengeſetzte Regel de tri; die Zinsrechnung; die verhäͤlt⸗

nißmaͤßige Theilungsregel; die Ketten⸗ und Vermiſchungs⸗
regel

Braun.
Wiederholung der gemeinen Bruͤche; die zehntheiligen

Bruͤche; die Anweiſung Zahlen zum zweiten und dritten
Grade zu erheben, und aus Zahlen die zweite und dritte
Wurzel zu ziehen; die Verhaͤltniſſe, Gleichmaße und

Reihen; die Rechnungsregeln des Schulbuchs.
Frorath.

II. Die Geometrie.
a. Anſchauungslebre der geraden Linien und Winkel—

im Sommerhalbjahre

Schenck.
b. Fortſetzung und Beendigung der geometriſchen An⸗

ſchauungslehre — im Winterhalbjahre .. Braun.
Wiederholung der geometriſchen Anſchauungslehre; der

Kreis, die Dreiecke und ihre Kongruenz und die Anwen⸗

dung dieſer Lehre.
Derſelbe.

Grundlehren vom Kreiſe; die Kongruenz der Dreiecke

und ihre Anwendung; die Parallellinien; verſchiedene
Arten der Vierecke; Maß der Winkel; Gleichheit der Pa⸗



Erſte Klaſſe,
wöch.2 Stunden.
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rallelogramme und Dreiecke; die Sehnen und Tangen⸗

ten; die Mittelpunkts⸗ und Peripheriewinkel.
Derſelbe.

Die Elementar⸗Planimetrie ; das Meſſen, Auftragen

und Theilen der Linien, Winkel und Flaͤchenfiguren zum

Theil anſchaulich auf dem Felde gezeigt; die Berechnung

der Oberflaͤche und des Koͤrpergehalts, vom Wuͤrfel, dem

ſenkrechten Prisma, der ſenkrechten Pyramide und Wal⸗

ze und dem ſenkrechten Kegel, der Kugel und dem abge⸗

ſtutzten ſenkrechten Prisma und Kegel.
Frorath.

III. Naturwiſſenſchaft, nach Brands Lehrbuch.

Vierte Klaſſe,
wöch. 2 Stunden.

Dritte Klaſſe,
wöch. 2 Stunden.

Z weite Klaſſe,
wöch. 2 Stunden.

a. Die Einleitung in die Naturbeſchreibung uͤberhaupt;
das Thierreich im Allgemeinen, und die acht erſten Ord⸗

nungen der Saͤugethiere — im Sommerhalbjahre.
Schenck.

b. Die 9te und 10te Ordnung der Saͤugethiere; die 9

Ordnungen der Voͤgel — im Winterhalbjahre.
Roth.

a. Die fuͤnf erſten Ordnungen der Inſecten — im

Sommerhalbjahre
1

Schenck.
b: Die Amphibien, Fiſche und Einiges von den Wuͤr⸗

mern — im Winterhalbjahre .
Mencke.

a. Beſchreibung vieler wildwachſenden Pflanzen, mit

Ruͤckſicht auf ihren Gebrauch und ihre ſchaͤdlichen Eigen⸗



Erſte Klaſſe,
wöch 2 Stunden.
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ſchaften, ſo wie auf das Linneiſche Pflanzenſyſtem — im

Sommerhalbjahre.
Schenck.

b. Die Lehre vom menſchlichen Koͤrper mit Diaͤtetik —
im Winterhalbjahre .

Roth.
a. Die wichtigſten Mineralien mit Vorweiſen von Mu⸗

ſtern und Angabe ihrer techniſchen Verwendung — im

Sommerhalbjahre,
Kreizner.

b. Die allgemeine Naturlehre — im Winterhalbjahr.
Mencke.

IV. Geographie nach Braun und Cannabich.
Vierte Klaſſe,

wöch 2 Stunden.

Dritte Klaſſe,
wöch. 2 Stunden.

a. Das Wichtigſte aus der mathematiſchen und phyſi⸗

ſchen Geographie; die gegenſeitige Lage der Erdtheile
und Weltmeere — im Sommerhalbjahre

Schenck.
b. Vorbereitende Kenntniſſe, die merkwuͤrdigſten Gegen⸗

ſtaͤnde der Erdoberflaͤche im Allgemeinen.— Im Win⸗

terhalbjahre —

Mencke.
a. Das Wichtigſte aus der Erdbeſchreibung der weſt⸗

europaͤiſchen Laͤnder — im Sommerhalbjahre
Schenck.

b. Vorbereitende Kenntniſſe; die merkwuͤrdigſten Ge⸗

genſtaͤnde der Erdoberflaͤche ; die einzelnen Erdtheile —

im Winterhalbjahre Mencke.



Zweite Klaſſe.
wöch. 2 St.

Erſte Klaſſe.
wöch. 2 St.
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Europa im Allgemeinen; phyſiſche und politiſche Geo⸗

graphie der pyrenaͤiſchen Halbinſel, Frankreichs , Bel⸗

giens, Hollands, des britiſchen Reiches, Daͤnemarks,
Schwedens und Norwegens, der Schweiz, Italiens, der
Tuͤrkei und Griechenlands. Kartenzeichnen .

Braun.
Allgemeine Erdkunde; phyſiſche und politiſche der teut—

ſchen Bundesſtaaten mit ausfuͤhrlicher Darſtellung des

Herzogthums Naſſau; haͤufige Wiederholung des fruͤher

Vorgetragenen.
Derſelbe.

V. Geſchichte, die allgemeine und die der Teutſchen.
Vierte Klaſſe.

wöch. 1 Sk.

Dritte Klaſſe.
wöch 1 St.

Zweite Klaſſe.
wöch. 2 St.

Erſte Klaſſe.
wöch.2 St.

a. Einleitende Begriffe in die allgemeine Geſchichte;
die Hebraͤer, Aegypter und Phoͤnizier — im Sommer⸗

halbjahre.
Kreizner.

b. Die merkwuͤrdigſteu Begebenheiten der allgemeinen
Geſchichte bis auf Chriſti Geburt — im Winterhalbjahre

Roth.
Die merkwuͤrdigſten Begebenheiten der allgemeinen Ge⸗

ſchichte bis zu den Zeiten Karls des Großen.
Braun.

Allgemeine Geſchichte vom Anfange der hiſtoriſchen
Kenntniß bis zur großen Voͤlkerwanderung mit beſonde⸗

rer Ruͤckſicht auf die alte Geographie.
Derſelbe.

Die Geſchichte der Teutſchen von ihrem erſten Auftre⸗
7
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ten bis zum weſtphaͤliſchen Frieden einſchließlich, d. h.
von 114 vor Chriſtus bis 1648 darnach. Dabei wur⸗

den allgemein wichtige Ereigniſſe unter andern Voͤlkern

mit beachtet.
Frorath.

VI. Allgemeine Neligionslehre nach Muths Abriß.
Vierte u. dritte Klaſſe, a. Die Vorbegriffe zur Religions- und Pflichtenlehre ;

wöch. 2 St. Hauptſaͤtze aus Muths Religionslehre — im Sommer⸗

halbjahre.
Kreizner.

b. Die Pflichtenlehre durch paſſende moraliſche Bei⸗

ſpiele erlaͤutert — im Winterhalbjahre
Roth.

Die Hauptvermoͤgen des menſchlichen Geiſtes; die Er⸗

fahrungs⸗ und Vernunftkenntniſſe und die Eintheilung
der letzteren; die verſchiedenen Arten der Begruͤndung

menſchlicher Behauptungen; die drei Arten der Ueberzeu⸗

gung, beſonders der Vernunftglaube als Quelle der all⸗

gemeinen Religion; die Hauptlehren der allgemeinen Re⸗

ligionslehre und ihre Unzulaͤnglichkeit zur ſittlich reli—

gioͤſen Bildung der Menſchen; die Pflichtenlehre.
Frorath.

Zweite u. erſte Klaſſe,
wöch. 2 St.

VII. Confeſſionelle Religionslehre.
Der Herr Schulinſpector Pfarrer Hilf ertheilte den katholiſchen Schuͤlern

woͤchentlich in 2 Stunden Confeſſionsunterricht.
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Der Herr Pfarrer Preuſſer gab den evangeliſchen Schuͤlern woͤchentlich

in 2 Stunden Unterricht in der Confeſſionslehre.

C.Kunstübungen.
Den Zeichenunterricht ertheilte woͤchentlich in 8 Stunden der Zeichenlehrer

Schulz.
Im Schreiben unterrichtete woͤchentlich in 10 Stunden der Maͤdchenlehrer

Bonn.
Den Geſang lehrte woͤchentlich in 4 Stunden der Knabenlehrer

b

Feiner.

III. PVerzeichniss
der

Schuͤler nach den ihnen zuerkannten Schulſitzen.
Die mit bezeichneten Schüler verließen die Schule im Laufe des Jahres

Erste Klasse.
1. Braun, Karl, aus Hadamar.
2. Bingel, Adolf, von Holzappel.
3. Panthel, Karl, von Diez.
4. Menges, Peter, von Limburg.
5. Columbel, Heinrich, von Hadamar.
6. Noͤrtershaͤuſer, Joſeph, von Nievem.
7. Kremer, Joſeph, von Limburg.

7-
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8. Ferger, Auguſt, von Weſterburg.
9. Martin, Johann, von Faulbach.

10. Schnupp, Hartmann, von Montabaur.
11. Mollier, Johann, von Welſchneudorf.
12. Eberhart, Andreas, von Limburg.
13. Mahlinger, Karl, von Limburg.
14. Metz, Heinrich, von Hadamar.
15. Kroh, Karl, von Rennerod.
16. Wingens, Georg, von Montabaur.
17. Schmidt, Julius, von Hadamar.
18. Krekel, Karl, von Hadamar.
19. Thoͤnges, Hubert, von Montabaur.
20. Altbuͤrger, Karl, von Rennerod.
21. v. Goͤdeck, Albert, von Limburg.
22.*Boing, Heinrich, von Hadamar.

Zweite Clasge,.
1. Bohn, Simon, von Hallgarten.
2. Hellerbach, Georg, von Niederbrechen.
3. Neuſſer, Joſeph, von Hadamar.
4. Hartmann, Johann, von Hadamar.
5. Wilhelm, Karl, von Holzappel.
6. Hilf, Philipp, von Limburg.
7J. Gottſchalk, Peter, von Cronberg.
8. Leers, Wilhelm, von Wiedſelters.
9. Conradi, Albert, von Runkel.

10. v. Stein,Peter, von Niederhadamar.
11. Fohr, Oßwald, von Hadamar.
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16.
17.
18.
19.
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Fachinger, Jakob, von Limburg.
Spies, Adolf, von Hadamar.
Reichmann, Karl, von Erbach.
Wagner, Karl, von Rettert.
Wagner, Julius, von Rettert.
Eberz, Matthias, vom Dorf Herſchbach
Glaͤßer, Johann, von Girkenroth.

Dritte Klasge.
.Fohr, Johann, von Ransbach.
Gallo, Ferdinand, von Kamberg.

. Stahl, Albert, von Wallmerod.
Peiffer, Georg, von der Stadt Herrſchbach.

. Fiſcher, Anton, von Wehrheim.
Kleinſchmidt, Wilhelm, von Bergnaſſau.
. Wagner, Wilhelm, von Kemel.
. Wolf, Auguſt, vou Hachenburg..Hehner, Auguſt, von Reichelsheim.

Genth, Karl, von Weilmuͤnſter.
. Goͤdeck, Friedrich, von Ems.
.Schilo, Salomon Joſeph, von Hadamar,
Diefenbach, Georg, von Ahlbach.
.Scheurer, Chriſtian, von Eppenrod.

15. Dick, Anton, von Hadamar.
Thilo, Karl, von Allendorf.
Genth, Guſtav, von Weilmuͤnſter.
„»Abel, Johann, von Obertiefenbach .
„Kiſſel, Guſtav, von Weſterburg.
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DVierte Rlagsge.
.Zaun, Johann, von Thalheim.
Baldus, Wilhelm, von Bellingen.
Seck, Wilhelm, von Hadamar.
Bager, Friedrich, von Limburg.
Kalteger, Ludwig, von Hadamar.

Benner, Philipp, von Balduinſtein.
Menges, Friedrich, von Wengenroth.
Frohwein, Friedrich, von Holzappel.
David, Philipp, von Koͤnigswinter .
. Staͤhler, Anton, von Ellar.
.Schweisgut, Wilhelm, von Niederſelters..Rudersdorf, Johann, von Ellar.
Siebert, Joſeph, von Hadamar.
. Spies, Georg, von Hadamar.

Boing, Karl, von Hadamar..Hartmann, Jakob, von Hadamar.
Seebold, Karl, von Kirberg.

Schmidt, Albert, von Hadamar..Endres, Wilhelm, von Hadamar.
. Bouillon, Philipp, von Hadamar.
.Loͤhr, Wilhelm, von Langendernbach..Redberg, Heinrich, von Ayneux bei Luͤttich.
Wilhelm, Ludwig, von Hadamar.
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IV. Die Zeit der Prükung
und der

Schulfeierlichkeit ; Dauer der Ferien und Anfang des neuen

Schuljahres.
1. Die öoffentliche Prüfung iſt den 18. und 19. März, Vormittags von

8 — 11, und Nachmittags von 2 — 5 Uhr. Der Anfang wird mit den bei⸗

den untern Klaſſen gemacht.
2. Die Schulfeierlichkeit wird den 21. Maͤrz Nachmittags 2 Uhr ihren

Anfang nehmen. Sowohl zur Pruͤfung als zur Schulfeierlichkeit werden die

verehrten Eltern, ſowie die Freuude des Schulweſens ehrerbietigſt eingeladen.
3. Die Ferien dauern bis zum 12. April.
4. Die Aufnahme der Schuͤler geſchieht am vorhergehenden Tage naͤm⸗

lich den 11. April, daher haben ſich an dieſem Tage die neuen Schuͤler mit

den Taufſcheinen und den gehoͤrigen Zeugniſſen zu melden.
Prof. Frorath, Rector.

v. Aebersicht der Sehulteierlichkeit.
Eroͤffnung mit einer Symphonie.

Darauf declamiren:
1. Braun, Karl: Das Glaubensbekenntniß, von Schier.
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. Spies, Adolf: Das gelbe Haar, aus Schmid's Bluͤthen.
Peiffer, Georg: Die Weheklage, von Langbein.
Hartmann, Jakob: Cleant, von Gellert.
„Kleinſchmidt, Wilhelm: Der Galeerenſklave, von Langbein.
„Kremer, Joſeph: Der Strom, von Becker.

Geſang.
Darauf declamiren:

Panthel, Karl: Die Ermunterung , von Salis.
Wilhelmi, Karl: Der reiche Bauer, von Lennig.
. Fohr, Johann: Die Vergeltung, von Zupt.

Baldus, Wilhelm: Das Schlaraffenland, von Sachs.
Menges, Friedrich: Die beiden Waͤchter, von Gellert.
Hartmann, Johann: Der reiche Bauer, von Lennig.

Sonate fuͤr das Pianoforte mit Violin⸗- und Violoncell⸗Begleitung von

Wineberger, vorgetragen von Karl Krah.
Darauf declamiren:

.Noͤrteshaͤuſer, Joſeph: Die neue Eva, von Langbein.
„Fachinger, Jakob: Der reiche Bauer, von Lennig.

Wagner, Wilhelm: Der Reiter Stauf.
. Rudersdorf, Johann: Der Bauer und ſein Sohn, von Gellert.
.Neuſſer, Joſeph: Der Bauer nach der Cur in Wiesbaden, von Lennig.
Mahlinger, Karl: Das Privilegium, von Gieſeke.
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Geſang.

Darauf declamiren:
1. Schnupp, Hartmann: Göckingk an ſeinen Bedienten.
2. Conradi, Albert: . .
3. Vohn, Sinon: Der Peruͤckenmacher und der Bauer, von Lennig.
4. Gallo, Ferdinand: Der Lowe, von Kind.
5. Zaun, Johann: Die Geſchichte vom Hute, von Gelle rt,
6. Eberbart, Andreas: Die Freunde, von Herder.

Potpourris fuͤr Pianoforte mit Violinbegleitung aus der Oper Zampa,
vorgetragen von Hartmann Schnupp.
Entlaſſungsrede des Rectors.—

Schlußgeſang.
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III.
Das Pädagogium zu Dillenburg

in dem Schuljahre 18⁄6.
I. Geschichte.

De Paͤdagogial⸗Bibliothek erhielt in dieſem Jahre abermals einen Zu⸗

wachs im Werthe von einhundert Gulden.
Hert Herrmann, der ſeit einigen Jahren die Zeichenlehrerſtelle proviſo⸗

riſch verſehen hatte, wurde im letzten Sommer definitiv als Zeichenlehrer des

Paͤdagogiums angeſtellt.
Am 25. October des vorigen Jahres ſtarb der erſte Conrector Ludwig

Georg Heinrich Fliedner im 37. Jahre ſeines Lebens. (Naͤhere Nach⸗

richten uͤber die fruͤheren Lebensumſtaͤnde des Verſtorbenen enthalten die Schul⸗

programme vom Jahre 1825„ 1828 und 1830.)
Der zweite Conrector, Herr A. L. Mencke, wurde imHerbſtedes vorigen

Jahres als erſter Conrector nach Hadamar, dagegen der zweite Conrector zu

Hadamar, Herr Ad. Schenck, zuerſt iun gleicher Eigenſchaft hierher verſetzt,
dann aber zum erſten Conrector, ſowie der Candidat der Philologie, Herr
Bellinger, zum proviſoriſchen zweiten Conrector des Paͤdagogiums ernannt.
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W. O. Bellinger wurde 1809 den 9. Maͤrz zu Niederzeuzheim , im

Amte Hadamar, geboren und beſuchte, nachdem er einige Zeit Privatunterricht
in der lateiniſchen Sprache in ſeinem Geburtsorte genoſſen hatte, das Paͤda⸗

gogium zu Hadamar und nachher das Gymnaſium zu Koblenz. Hierauf ſtu⸗

dierte er in Wuͤrzburg und Freiburg i. B. Theologie und Philologie bis zum

Herbſte 1830. Im Januar 1831 wurde er Lehrer einer Privatanſtalt zu Hoͤchſt,
machte im Sommer 1832 das philologiſche Staats⸗Erxamen und uͤbernahm

Oſtern 1833 eine Lehrſtelle in einer der zu Hoͤchſt aͤhnlichen Anſtalt in Weil⸗

burg, welche Stelle er aber ſchon nach einem halben Jahre aufgab. Von Ho⸗

her Landesregierung wurde ihm darauf, Nov. 1833, der coufeſſionelle Religions⸗

unterricht fuͤr die katholiſchen Schuͤler des Landes⸗Gymnaſiums uͤbertragen, und

dieſen Unterricht ertheilte er, bis er den 26. Nov. 1835 zum zweiten Conrec⸗

tor am hieſigen Paͤdagogium proviſoriſch ernannt wurde.

II. Verzei chniss
der

behandelten Lehrgegenſtäaͤnde.
A. Sprachunterricht .

I. Deutſche Sprache, nach Hepſe's Schulgrammatik.
Vierte Klaſſe Leſe⸗ und Declamationsuͤbungen ; das Noͤthigſte aus

wöch. 5 Stunden. der Formenlehre; orthographiſche Uebungen.
Im Sommer: . Fliedner.
Im Winter: Schenck.

8 -
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Dritte Klaſſe, Leſe⸗ und Declamationsuͤbungen; Beendigung der For⸗
woͤch. 3 Stunden.

menlehre: Lehre von der Rection.
Conrector Mencke.

Wiederholung des Hauptſaͤchlichſten aus der Form⸗ und

Rectionslehre, beſonders bei der Erklaͤrung leichter Ge⸗

dichte; Orthographie und Declamationsuͤbungen .
Bellinger.

Zweite Klaſſe, Wiederholung des Wichtigſten des fruͤhern Unterrich⸗

wöch. 3 Stunden. kes; die Lehre des Satzes — insbeſondere die grammati⸗

ſchen und logiſchen Saͤtze, — die wichtigſten Satzver⸗

bindungen und Satzverhaͤltniſſe —
Ausarsetungen; Le⸗

ſe⸗ und Declamationsubungen .
Fiſcher.

Erſte Klaſſe. Syntax der congruirenden Redetheile, des einfachen
woͤch. 2 oder 3 St. und zuſammengeſetzten Satzes; die erſten Erforderniſſe

der guten Schreibart. Schriftliche Ausarbeitungen.
Dresler.

II. Franzöſiſche Sprache nach Sanguin.
Vierte Klaſſe. eeſſeuͤbungen, der Artikel und Einiges vom Hauptworte.

wöch. 1 St. 3
Im Sommer: Fliedner.

Im Winter: Bellinger.
Dritte Klaſſe, Leſeuͤbungen; der Artikel, das Haupt⸗, Bei⸗, Zahl⸗,

wöch. 2 Stunden. Fuͤr⸗ und regelmaͤßige Zeitwort. Muͤndliche und ſchrift⸗

liche Uebungen.
Im Sommer: Fliedner.
Im Winter: Bellinger.

Zweite Klaſſe, Die Lehre vom Bei⸗ und Fuͤrworte, ſowie von ihrer
wöch. 2 Stunden.



Erſte Klaſſe,
wöch.2 Stunden.
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Stellung; regelmaͤßige und unregelmaͤßige Zeitwoͤrter;
ſyntaktiſche Regeln; ſchriftliche und muͤndliche Uebungen.
Aus dem Halliſchen Leſebuche wurden ausgewaͤhlte Stuͤcke

uͤberſetzt und erklaͤrt.
Im Sommer: Fliedner.
Im Winter: Bellinger.

Die regelmaͤßigen und unregelmaͤßigen Zeitwoͤrter, be⸗

ſonders in Verbindung mit Fuͤrwoͤrtern. Die Lehre vom

Artikel, von der Stellung der Beiwoͤrter und dem Partici⸗

pium, nebſt der Participialconſtruction. Muͤndliche und

ſchriftliche Uebungen. Aus Robinſon wurden der 20.,
21. und 22. Abend uͤberſetzt und erklaͤrt.

Im Sommer: Fliedner.
Im Winter: Bellinger.

III. Die Lateiniſche Sprache nach Zumpt's Schulgrammatik⸗

Vierte Klaſſe,
wöch. 8 Stunden.

Dritte Klaſſe.
wöch. 8 Stunden,

Der regelmaͤßige Theil der Formenlehre ; Ueberſetzung

der lateiniſchen und deutſchen Stuͤcke aus Ellendts Leſe⸗

buch. I. Kurſus §. 1— 41. Muͤndliche und ſchriftliche

Ueberſetzung deutſcher Saͤtze ins Lateiniſche mit Benuz⸗

zung der Vorſchule von Oettinger.
Im Sommer: Fliedner.
Im Winter: Schenck.

Beendigung der Formeulebre und das Noͤthigſte aus

der Syntaris. In Ellendts Leſebuch wurden uͤberſetzt §. §.43— 71; ferner im dritten Abſchnitt §. 1 — 54; endlich

wurden alle deutſche Aufgaben, ſowie das Oettingerſche

Uebungsbuch bis zu Ende ſchriftlich uͤberſetzt.
— Mencke.



Zweite Klaſſe,
wöch. 8 Stunden.

Erſte Klaſſe.
wöch, 8 oder 7 Stunden

Wiederholung der Formenlehre und Erweiterung der

ſyntaktiſchen Regeln. Muͤndliche und ſchriſtliche Uebun⸗

gen. Aus dem Leſebuch von Ellendt wurde von 61—90
im dritten Abſchuitt, uͤberſetzt und erklaͤrt.

Bellinger.
Die Kaſuslehre; das Wichtigſte aus der Syntar; aus

Nepos die Feldherren: (Sommerſemeſter ) Hamilkar, Han⸗

nibal, Chabrias; (Winterſemeſter ) Timotheus, Data⸗

mes, Epaminondas, Pelopidas. Auswahl von Fabeln
aus Phldrus. Muͤndliche und ſchriftliche Ueberſetzung

aus der Mutterſprache ins Lateiniſche, nach Schulze's
Voruͤbungen.

Fiſcher.
Wiederholung der Syntax der Kaſus; die Syntar

der Saͤtze; die Elemente der Proſodik und Metrik. Er⸗

klaͤrung der Abſchnitte, I II, 1— 38, 50— 66 aus der

Ciceroniſchen Chreſtomathie, des erſten Buches ans Caͤ⸗

ſars Commentarien vom galliſchen Kriege, der §§. 1—8
aus der Anleitung zu lateiniſchen Verſen und § 3, a und
b der dazu gehoͤrigen Chreſtomathie. Uebungen im La⸗

teinſchreiben.
Dresler.

IV. Griechiſche Sprache, nach Buttmanns Schulgrammatik.
Zweite Klaſſe,

wöch. 3 Stunden. Die Formenlehre bis zu den Verben mit Ueberſetzung

der Uebungsſtuͤcke in Jacobs Elementarbuch. Zu ſchrift⸗

lichen Uebungen wurde das Uebungsbuch von Rettig mit

Auswahl benutzt.
Mencke.
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Die regelmaͤßigen Zeitwoͤrter auf o ohne und mit Con⸗

traction. Ueberſetzung der Stuͤcke in Jacobs uͤber das
verhum activum und einiger Stuͤcke uͤber das Medium

und Passivum; Ueberſetzung ausgewaͤhlter Stuͤcke in Ret⸗

tigs Uebungsbuche uͤber das Activum.
Schenck.

Erſte Klaſſe, Die verba in pe; die irregulaͤren Verba, die Accent⸗

woch. 4 Stuuden. lehre, eingeubt ſchriftlich und muͤndlich zugleich mit Wie⸗

derholung der Formenlehre. Aus dem Jacobs'ſchen Ele⸗

mentarbuch: die Abſchnitte X, XI, XII des erſten Kur⸗

ſus, Abſchnitt II des zweiten Kurſus.
Dresler.

B. Wissenschaftliche Lehrgegenstände .
I. Groͤßenlehre.

1, Arithmetik, nach Kries Anweiſung zur Rechenkunſt,

Vierte Klaſſe, Die vier Grundrechnungen in ganzen Zahlen; es wur⸗

wöch. 3 Stunde. den ferner die im vorgeſchriebenen Lehrbuche enthaltenen

algebraiſchen Aufgaben gelöſt und durch viele andere er⸗

weitert.
Fiſcher.

Dritte Klaſſe, Wiederholung und Erweiterung deſſelben Unterrichts:
wöch. 3 Stunde. die vier Grundrechnungen mit gebrochenen Zahlen wur⸗

den durch viele praktiſche Aufgaben eingeuͤbt.
Derſelbe.

Zweite Klaſſe, . d ge⸗

wöcht 2 Stunden. Die Lehre von den Proportionen in ganzen und g



Erſte Klaſſe.
wöch2 St.

Dritte Klaſſe.
wöch. 2 St.

Zweite Klaſſe.
wöch. 2 St.

Erſte Klaſſe.
wöch, 2 St.
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brochenen Zahlen nebſt den, auf dieſelben ſich gruͤn⸗
denden verſchiedenen Rechnungsarten wurde durch viele
praktiſche Beiſpiele eingeuͤbt.

Derſelbe.
Die arithmetiſchen Grundoperationen mit den erſten

Elementen der Buchſtabenrechnung; die Decimalbruͤche,
die Quadrat und Cubikzahl.

Dresler.
II. Geometrie nach Kries.
Die Anſchauungslehre.

Mencke.
Wiederholung der Anſchauungslehre ; dann aus der

Wiſſenſchaftslehre die geraden Linien und die Winkel.
Schenck.

Von der geraden Linie und dem ebenen Winkel, von
Parallellinien, von den Eigenſchaften und der Congruenz
der Dreiecke.

Dresler.
Wiederholung der erſten Elemente, das Parallelo⸗

gramm, der Kreis, die Elementarconſtructionen .
Derſelbe.

III. Raturwiſſenſchaft, nach Brands Natnrgeſchichte .
Vierte Klaſſe.

woͤch. 2 St. Im Sommer: allgemeine Ueberſicht; die Saͤngethiere
Im Winter: die Lehre von den Vögeln.

Fiſcher.



Dritte Klaſſe.
wöch. 2 St.

Zweite Klaſſe.
wöch.2 St.

Erſte Klaſſe.
wöch. 2 St.

Vierte Klaſſe,
wöch 2 St.

Dritte Klaſſe.
wöch. 2 St.

Zweite Klaſſe.
wöch. 2 St.
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Wiederholung der Lehre von den Saͤugethieren und

Voͤgeln.
Mencke.

Das Wichtigſte von den Inſekten uͤberhaupt und von
den Kaͤfern und Schmetterlingen insbeſondere.

Schenck.
Im Sommer: Botanik.

Fliedner.
Im Winter: Anthropologie und Diaͤtetik.

Schenck.
Im Sommer: Mineralogie.

Fliedner.
Im Winter: Aus der Naturlehre die allgemeinen Ei—

genſchaften der Koͤrper, die Luft und Waͤrme.
. Schenck.

IV. Erdbeſchreibung.
Das Allgemeine aus der mathematiſchen und phyſiſchen

Geographie; die fuͤnf Erdtheile in allgemeinen Umriſſen.
Fiſcher.

Erweiterter Unterricht in den fuͤnf Erdtheilen; die

wichtigſten Gebirgszuͤge und Stromgebiete derſelben, be—

ſonders Europa's.
Derſelbe.

Einleitung; Portugal, Spanien, Schweiz, Italien
Oeſtreich und Einleitung zur Beſchreibung von Deutſch⸗

land.
Mencke.

9
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Europa nach Flußgebieten, ausfuͤhrlich bei Deutſch⸗

land, ſonſt kurz; die Hauptgebirge. Charten wurden in

der Schule aus dem Gedaͤchtniſſe gefertigt.
Bellinger.

unſe Llalie Beendigung der Beſchreibung Europa's, Anfang der
4 Eiinleitung zur Beſchreibung von Aſien.

Mencke.
Aſien wurde nach Gebirgszuͤgen, Fluͤſſen, Seen u. ſ. w.

beſchrieben und durch Chartenzeichnungen aus dem Ge⸗

daͤchtniſſe das Vorgetragene noch beſonders eingeuͤbt.
Das Allgemeinſte von Afrika.

Bellinger.
IV. Geſchichte, nach Kohlrauſch.

Zweite Klaſſe. Alte Geſchichte bis auf Alexander den Großen: —

wöch.2 St. dann roͤmiſche Geſchichte bis zum zweiten puniſchen

Kriege.
Mencke.

Die roͤmiſche Geſchichte bis zum Untergang des weſt⸗

roͤmiſchen Reiches.
Schenck.

Erſte Klaſſe. Deutſche Geſchichte bis auf die fraͤnkiſchen Kaiſer.
wöch. 2 Stunden. Mencke.

Von den fraͤnkiſchen Kaiſern bis zum Baſeler Conci⸗

lium, mit Ruͤckſichtnahme auf Geographie.
Bellinger.
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VI. Aiigemeine Religionslehre nach Muths Abriß.
Vierte u. dritte Klaſſe, Die geiſtigen Anlagen des Menſchen; das Wichtigſte

wöch. 2 Et. aus der Lehre von Gott.
Fliedner:

Hervorhebung einiger Hauptpunkte aus der Geſchichte

des alten Teſtamentes mit ihren moraliſchen Momenten

zur Weckung desreligioͤs⸗ ittlichen Gefuͤhles.
Bellinger.

Zweite u. erſte Klaſſe, Der allgemeinen Religionslehre zweiter und dritter
wöch. 2 St.

Theil, oder die Liebe und Hoffnung.
Dresler.

vII. Confeſſionelle Religionslehre.
Den confeſſionellen Religionsunterricht ertheilte Herr Pfarrer Ph. Franz

Otto den evangeliſchen, Herr Pfarrer Joh. Otto den katholiſchen Schuͤlern

des Paͤdagogiums.

C. Kunstübungen.
Im Zeichnen unterrichtete Herr Herrmann woͤchentlich in ſechs, im

Schoͤnſchreiben Herr Winner im Sommer woͤchentlich in zehn, im Winter in

acht, im Geſange Herr Anthes woͤchentlich in vier Stunden.
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III. erzeichniss

der

Schuͤler nach den ihnen zuerkannten Schulſitzen.
Die mit“ bezeichneten Schüler verließen die Schule im Laufe des Jahres.

Erste Klasge.
1. Grimm, Apdolf, von Dietz.
2. Sinder, Peter, von Bommersheim.

3. Winter, Wilhelm, von Dillenburg.
4. Schaller, Jakob, von Oberurſel.
Raht, Daniel,
Tahomaͤ, Theodor,

. Grimm, Ludwig, von Dillenburg.
8. Gail, Ludwig,

V 9. Muͤller, Friedrich,
10. Haas, Guſtav von Haiger.
11. Otto, Herrmann, von Bendorf.
12. Endres, Karl, von Bicken.
13. Milchſack, Hermann, von Dietz.
14. Freudenberg., Karl,)
15. Petſch, Guſtav, von Dillenburg.
16. Eb erhard, Friedrich,
17. Otto, Karl, von Brandoberndorf.
18.*Giebeler, Wilhelm, von Dillenburg,
19.*H.egmann, Guſtav, —

20. Weſterburg, Philipp, von Breitſcheid .
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Zweite Klasse.

.Mathi, Rudolf

. Ebhardt, Karl,
Gail, Auguſt,
.Stoͤcker, Hermann,
Franz, Ferdinand, aus Hachenburg ..Horſtmann, Theodor,
.Schloſſer, Ottmar,
.Frankenfeld, Karl, von Montabaur.
Weſterburg, Robert, von Hirſchberg.
.v. Sohlern, Karl,.Haas, Friedrich,.Roſenkranz, Chriſtian, von Weilburg..Kilp, Daniel, von Caub.
. Fach, Karl, von Hofheim..Freudenberg, Robert,.Diebel, Wilhelm,
Schepp, Wilhelm, von Runkel..Haas, Wilhelm, von Dillenburg.

von Dillenburg.

V
von Dillenburg.

v. Dillenburg.

von Dillenburg.

Dritte Klagsge.
.Kuntz, Alexander, von Herborn.
Bernhard, Karl, von Dillenburg.
Hofmann, Heinrich, von Haiger.
Mathi, Ludwig,

v. Thewalt, Eduard,
Troͤmper, Eduard, von Neuweilnau.

von Dillenburg.



.Stolz, Auguſt,
8. Ebhardt, Adolf,

+

d
S

ℛ

8A

——

½

12.
13.
14.

15.

Deubel, Karl,

Haun, Karl, von Dillenburg.
.Weidenbach, Moritz,
.Muͤller, Ferdinand,
.Stiehl, Heinrich, von Haiger..Kann, Wilhelm, von Simmersbach.
. Neuhoff, Wilhelm,
.Rauch, Daniel,
.Juͤngſt, Wilhelm, vos Haiger.
.Giebeler, Alexander,

von Dillenburg.

v i
zurg.

Preußer, Ludwig, (von Dillenburg

Dierte Klassge.
Schmidt, Karl,

-
von Dillenburg.

Stoͤcker, Moritz,
Widerſtein, Friedrich,
Luͤckhof, Heinrich, von Weilburg.

. Widerſtein, Eduard, von Dillenburg.
„Lang, Karl, von Haiger.
Petſch, Adolph,
Henkes, Johann,
. Blicker, Wilhelm, aus Bicken.
.Raht, Julius,

von Dillenburg .

Horſtmann, des
Genth, Friedrich, von Dillenburg.
Neuhof, Karl,
Haas, Ludwig,
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IV. Die Zeit der Prükung
und der

Schulfeierlichkeit ; Dauer der Ferien und Anfang des neuen
Schuljahres.

1. Die oͤffentliche Schulpruͤfung iſt fuͤr die beiden unteren Klaſſen auf den
23., fuͤr die beiden oberen auf den 22. Maͤrz, Vormittags von 8 — 11,
Nachmittags von 2 — 5 Uhr angeſetzt.

2. Die Schulfeierlichkeit wird den 24. d. M. Nachmittags von 2 Uhr an
Statt finden. Zu beiden werden die Eltern der Schuͤler, ſo wie die Freunde
der Jugendbildung ehrerbietigſt eingeladen.

3. Die Ferien werden bis zum 18. April dauern. An dieſem Tage wer⸗
den die neu eintretenden Schuͤler gepruͤft und aufgenommen, am folgenden
aber, den 19. April, ſaͤmmtliche Schuͤler Morgens 8 Uhr verſammelt werden,
um ihnen den Stundenplan bekannt zu machen. Der Unterricht ſelbſt beginnt
Morgens den 20. April.

V. Rebersicht der Schulkteierlichkeit .

Cbhorgeſang.
Declamation:

1. K. Schmidt: der Vater und ſeine drei Soͤhne, von Lichtwehr.
10
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2. Fr. Muͤller: das Geluͤbde . von Tiedge.
3. R. Freudenberg: das gelbe Haar, von Chriſt. Schmidt.
4. Th. Thomä: der Ring, von Leſſing.

Ouvertuͤre aus der Oper: Entfuͤhrung aus dem Serail. Vierhaͤndig
mit Violin⸗ und Violoncelle⸗Begleitung, vorgetr. von J. Schaller und
Th. Thoma .ͤ

Declamation:
„K. Deubel: der Menſchenfreund , von Goͤtz.
.J. Raht: die Milchfrau, von Gleim.
. W. Neuhoft der Ritter ohne Furcht und Tadel, von Ch. Schmid.
R. Mathi, K. Fach, R. Freudenberg, K. Frankenfeld, H. Stoͤ⸗

cker, W. Schepp: die Wahl der Lebensart, ein Geſpraͤch.
+

A

—'

Cborgeſang.
Declamation:

—. M. Stoͤcker: die ſchlauen Maͤdchen, von Gellert.
.H. Stiehl: der Brief, von Richard Roos.

3. Fr. Haas: der Ritter Rodenſtein , von Kaͤmmerer.
4. W. Winter; der Ueberfall im Wildbad, von Uhland.
5. Ad. Grimm: das Lied vom braven Mann, von Buͤrger.

Variationen fuͤr Clavier mit Begleitung von Violin und Violoncelle , vorgetra⸗

gen von Th. Thomaͤ. r



— 73 —

Declamation,
1. Fr. Widerſtein: der gruͤne Eſel, von Gellert.
2. L. Mathi: der Beruf des kleinen Peter, von Caſtelli.
3. H. Stoͤcker: der Chriſtabend, von Fr. Kind.
4. Fr. Muͤller: Braunſchweigs Tod, von Geilmann.

Cborgeſang.
Declamation:

1. K. Bernhard: Sankt Menrad, von Chr. Schmid.
2. D. Raht: Telasco, von Zipf.
3. R. Endres: Columbus, von Luiſe Brachmann.
4. Fr. Franz, Ottm. Schloſſer und W. Haas: die Anwendung der

Schulferien, ein Geſpraͤch.

Rondeaux von Berg fuͤr Clavier, mit Begleitung von Violine und Violoncelle,
vorgetragen von Jac. Schaller.

Declamation:
1. F. Kuntz: der ewige Jude, von Schubart.
2. A. Gail: Leonidas, von Moͤller.
3. J. Schaller: Bild des Lebens, von Salis.
4. P. Sinder: die Hoffnung, proſ. Vortrag von Haͤnle.

Schlußworte des Rectors.
Cborgeſang.

————
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